
Hreisblatt für den Gberlahnkreis ♦

"nt Ausnahme der Sonn - u. Feiertage,
und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . 69.

Verantwortlicher Redakteur : St . Trainer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cr am er,

Kroßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 60 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,60 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 16 Pfg . die kleine Zeile.
-

weilburg , Samstag, den8. August. 6b. Jahrgang.

Zum österreichisch- serbischen
Krieg.

Nebenstehendes Bild zeigt österreichische

Freiwillige bei den Schießübungen.

? *» das«ÄS JJ ? b-utsch- «•«!
jil (n ^ ßrundung ist es durch 43 Jahre Mein
^ cv Offahren heißes Bemühen gewesen , der

zu erhalten  und in Frieden un-
? '^Wicklung zu fördern . Aber die Gegner
!glicheunserer  Arbeit . Eine offenkundige

heb̂ ^ dschaft von Ost und West , von jenseits
'tl' t  ö " ertragen im Bewußtsein unserer

Kraft . Nun aber will man uns demü-
' » " '“Hat,

unsere

$

daß wir mit verschränkten Armen
^ «n>ere Feinde sich zu tückischem Uebcrsall

ni$ t dulden , daß wir in entschlossener

, ^ <z^ . E>n Bundesgenossen stehen, der um sein An-
^ "wcht kämpft und mit dessen Erniedrigung

und Ehre verloren ist. So inuß denn
^ " '̂cheiden. Mitten im Frieden überfällt uns
icb tltm  auf äU  Waffen!  Jedes

ober Zögern wäre Verrat an : Vaterlande.
unseres Reiches handelt es sich,

Nachweise , Zeugnisse und Gebühren (24 -j- 3 M . Stem¬
pelgebühr ) sind seitens der Lehrlinge zuin Termin initzu-
bringcn , sofern dies nicht bereits geschehen ist.

Der Regierungspräsident.
I . V . : Gizycki.

I . 4349 . Weilburg , den 7. August 1914-
Wird veröffentlicht zur gefl . Kenntnis für den Herrn

Kreisarzt , die Herren Apothekcnbesitzer beziv. Apothekenver-
waltcr und die Apothekerlehrlinge . Der Landrat.

Lex.

Weilburg , den 7. August 1914.
Das Kgl. Generalkommando des XVIII . Armeekorps hat

die geltenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe  bis
ans weiteres aufgehoben. Der Landrat.

Lex.

„äfftetc!! neu gründeten ; um Sein oder Nicht-Ata -
'e>, hj und deutschen Wesens . Wir werden

^ tytb 3Utn  letzten Hauch von Mann und Roß,
^ d^ scn Kampf bestehen auch gegen eine

l eg Cn', Noch nie ward Deutschland überwun-
rŝ war . Vorwärts mit Gott , der mit

[ lü' e er mit den Vätern war.
' «eu ß August 1914.

ilhelm I . R.

, S »7 *4 h; Berlin , den 30 . Juli 1914
^ - Mobil »,achung8h, « Dp, n "^ wwchung rn î eslerretch - Ungarn

llchland wohnende österreich - ungarische
betroffen werden , weise ich darauf hin,
°o, , Personen , die durch die Mobilu 7V£§ wie VUIUJ

betroffen sind , von den Stau-l *uiue ‘o ueiu >| | cu | iuu , uuu utu

,.,lw größter Beschleunigung zu behandeln und
A A festgesetzten Dienststunden , sowie an

tteft eöl9en  sind . Die Standesbeamten haben
g Ln' sie oder ihr Stellvertreter für der-
Ijj VH fin^ en' foweit sie nicht auf dem Standes-
'*■ ' ettUcf)e , ’ tagsüber jederzeit erreichbar sind.

wsort das Erforderliche zu veranlassen.
. . Der Minister des Innern.

I [Mt ' I . V. : (gez.) Drews.
,-t t ' „ *
4 '̂ten *©-, Weilburg , den 7. August 1914.
P ^ Standesbeamten der Landgemeinden

J

Ar des Kreises.
Pachtung.D

Aj^
Wiesbaden , den 6. August 1914.

.H ^ Eheke?s. , ^ Zw September dieses Jahres zu prü
m! n‘ oh,  mrstn -
SS

ct  Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Ul9.

«ln‘iT li "9 e findet am 12. und 13. August statt. ' " " 'ge  findet am 12. nno in.
($,, ‘ August , 8 Uhr vormittags im Regie-

C "Aige Prüflinge sind seitens der Apo-
Apothekenverwalter sofort  anzumel-
Meldung zur Prüfung einzureichenden

I . Nr . I . 4348 . Weilburg , den 7. August 1914
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . die Unterstützung von Familien der
zum Heere einberufenen Krieger.

Sollte infolge der Mobilmachung eine wirtschaftliche
Notlage in den Familien der zum Heere einberufenen Be¬
wohner eintreten , so erwarte ich von dein Opfersinn der
Gemeinden , daß sie den Familien nach Möglichkeit die er¬
forderliche Unterstützung gewähren . Ich ersuche schon jetzt
mit den Gemeindevertretungen in eine vorbereitende Prü¬
fung der Frage einzutreten und soweit erforderlich , die
nötigen Mitrel bereit zu stellen.

Sollte eine besondere Notlage eintreten , der die Ge¬
meinde allein nicht abhelsen kann , so erwarte ich beson¬
deren , eingehend begründeten Bericht.

Der Landrat.
L e x.

Weilburg , den 7. August 1914.

Aufruf an die Schützenvereine pp.
Es fehlt vielfach den Gemeinden zur Aufstellung von

bewaffneten Wachtposten an Gewehren und Munition . Ich
bitte die Schützenvereine , Kriegervereine und Private , welche
ihre Gewehre pp . noch nicht alle zur Verfügung gestellt
haben , auf Erfordern der Gemeinden dies zu tun , even¬
tuell mir mitzuteilen , wieviel Gewehre sie noch zur Abgabe
in andere Gemeinden zur Verfügung stellen können.

Der Landrat:
Lex.

Weilburg , den 6. August 1914«

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Herr Landwirtschaftsminister wünscht sofortige

Anzeige über Bedarf oder Ueberschuß an landwirtschaft¬
lichen Arbeitern , daher entsprechende Anzeige an mich be¬
stimmt bis 10. ds . Mts Sollten weder Bedarf noch
Ueberschuß vorhanden sein, ist Fehlanzeige nicht erforderlich.

Der Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.

Deutschland ist bereit.
Rußland und Frankreich haben uns mit ihrer Kriegs¬

erklärung nicht überraschen können, und auch die nunmehr
erfolgte Teilnahme Englands am Kriege ist der deutschen
Reichsregierung nicht unerwartet gekommen. Das hat der
Verlauf des dramatischen 4. August klar bewiesen . Nachdem
der Kaiser vor dem versammelten Reichstag in bestimmten
Worten nachgewiejen hatte , daß uns von unseren Nachbarn
im Osten und Westen der Krieg aufgezwungen ist, sprach in
der Volksvertretung selbst der Reichskanzler das Wort des
Tages aus : „Not kennt kein Gebot !" Deutschland mutzte
in die neutralen Länder Luxemburg und Belgien ein¬
marschieren , um einem Einfall Frankreichs zuvorzukommen,
und es hat an dieser Bewegung festgehalten , als der eng¬
lische Gesandte Goschen in Berlin mit Krieg drohte . Der
Krieg mit England ist da, der im Verlauf der weiteren
Auseinandersetzung mit Frankreich wohl doch von London
aus vom Zaune gebrochen worden wäre . Vorher hatte der
Reichstag unter gewaltiger Bewegung einstiminig die
Krieaskredite angenommen und damit der Welt ein Beispiel
gegeben , das seinen Eindruck nirgendwo verfehll hat.

Drei Vettern sind nunmehr im Kriege mit ein¬
ander ; so nahe stehen sich die drei Monarchen von Eng¬
land , Rußland und der deutsche Kaiser . Bestätigt hat sich,
daß England der wahre Schürer des Krieges in Europa
gewesen und geblieben ist, denn es hat Frankreich den
Schlägen , die kommen sollen und kommen werden , ent¬
ziehen wollen . Zweifellos sind chm die französischen Ab¬
sichten auf Belgien und Luxemburg nicht unbekannt ge¬
wesen. aber da hat die Londoner Regierung keinen
Anlatz gesunden , zu unseren Gunsten den Franzosen
den Arm zu hatten . Das genügt uns . Keine politischen
Interessen trennen den Deutschen non seinem britischen
Vetter , Brotneid und die Eifersucht auf Deutschlands
Stellung zur See haben zur Katastrophe geführt . Im
vorigen Spätftühling waren die drei gekrönten Vettern noch
zur Prinzessinncn -Hochzeit im Berliner Schloß vereint , heute
lassen sie ihre Heere gegen einander marschieren . Das nie
zu unterdrückende Volksmißtrauen bei uns gegen England
und Rußland hat sich als eine berechtigte Empfindung er¬
wiesen, die, wie sich jetzt erfreulicherweise gezeigt hat , auch
die deutsche Reichsregierung nicht verkannt hat.

Da auch die deutsche Sozialdemokratie dem Abwehr-
krtege zugestimmt hat , so kommt keinerlei parkeipolikischer
Nebengedanke bei dem Volke in Waffen in Betracht.
Nach der Reichstagseröffnung hat der Kaiser mit allen
politischen Parteiführern einen kräftigen Händedruck zur Be¬
siegelung der Treue in Not und Tod ausgetauscht , und
dieser Treueschwur wird uns auch zum Siege führen . Es
ist besonders klar zu erkennen, welchen tiefen Eindruck
Deutschlands gewaltige Kraftentfaltung an der Seine ge
macht hat , und bas Wort Bismarcks wird wie ein Mene¬
tekel am Himmel erscheinen: „Wer wieder freventlich einen
Krieg heraufbeschwört , dem wird es bas Mark in den
Knochen kosten." Deutschland , das nur zu seiner Ver¬
teidigung bas Schwert zog, wird es auch nicht niederlegen,
ohne eine reinliche Scheidung herbeigeführt zu haben.

Über die erregten Szenen , die nach dem Bekanntwerben
der Londoner Kriegsgefahr vor der englischen Botschaft in
Berlin stattfanden , wiffen Augenzeugen Interessantes zu er-een. Als die Volksmenge ihrem begreiflichen Unwillen

' die britische Treulosigkeit Luft machte, soll in einem
Fenster der Botschaft , die ftüher der Wohnsitz des „Eisen¬
bahnkönigs " Strusberg war , eine drohende Faust er¬
schienen sein, worauf in einem heftigen Zornesausbruch die
Fenster des Botschaftergebäudes Obeingeworfen wurden
diese drohende Faust nun wirklich am Fenster erschienen ist.
wird sich wohl niemals genau feststellen lasten, aber sie wäre
ein sehr charakteristisches Zeichen für die Haltung , die Eng¬
land nun schon lange beobachtet hat . Aber eine drohende
Faust allein tut es noch nicht, sie muß auch treffen . Und
das wird Gott im Himmel verhüten.

Zm verein mit unseren Bundesgenossen , so sagte
der Kaiser in der Thronrede , werden wir unseren Besitz zu
schützen haben . Dieses Vertrauen , welches die Mitglieder
des großen Friedensdreibundes aneinander kettet, wird sich
in den bevorstehenden Tagen bewähren , die ja neben den
großen Kriegsschauplätzen noch manche Zusammenstöße
zwischen kleineren Staaten , bringen können. Aber der erste
große Hieb wird auch zeigen, wo die wahre Kraft und die
höchste Tüchtigkeit beeinander wohnen . Und wenn dazu
das schon oben zitierte Wort tritt : „Not kennt kein Gebot !",
dann muß auch etwas ganzes daraus werden . Das wie
Schwerterschlag klingende Wort „Wir Deutsche fürchten
Gott und sonst nichts in der Welt !" wird sich letzt be¬
tätigen.



Der Weltkrieg.
Lüttich von deutschen Truppen im Sturm ge¬
nommen. — Kriegsfreiwillige in Massen. —
Oesterreichs Kriegserklärung an Rußland . —

Italiens Bündnispflicht.
Berlin , 7. Aug., 9 Uhr abends. (Amtlich bestätigt.)

Die Festung Lüttich wurde heute früh 8 Uhr von deutsche»
Truppen in Sturm genommen. Der Kaiser, welcher den Chef
des Gencralstabes empfangen hatte, schickte seinen Flügeladjutanten
in den Lustgarten und ließ dem Publikum mitteilen, daß die
Festung Lüttich gefallen sei. Das Publikum brach in Heller
Begeisterung in hoch- und Hurrarufe aus.

— Meldungen von Freiwilligen. Der Andrang von Frei¬
willigen, die sich zur Fahne melden, ist außerordentlich
stark. So wird aus Frankfurt  unterm 6. ds. gemeldet:
Schätzungsweise hatten sich gestern vormittag allein mehr
als 1000 Mann gemeldet. Eine Arbeiterfainilie aus der
Graubengasse stellte drei Angehörige, die alle angenommen
wurden. Zur Anmeldung ist die Genehmigung der Eltern
erforderlich. In Leipzig  haben sich bis zu derselben Zeit
aus allen Schichten der Bevölkerung 12 000 Freiwilliae
gemeldet, in Berlin  80000.

Berlin, 7. Aug. Eine dringende Mahnung der Heeres¬
verwaltung an die Bevölkerung! Es wird noch einmal
dringend darauf hingewiesen, daß das ins Unvernüstige
ausartende Aushalten von Kraftwagen aus den Landstraßen
unbedingt aufhören muß. Unsere Grenzen sind jetzt abge¬
sperrt und es ist nicht anzunehmen, daß noch fremde Kraft¬
wagen herein- oder herauskommen. Die Maßnahmen , die
die Ortspolizei und an vielen Stellen auch die Bevölkerung
zum Aufhalten fremder Spione getroffen haben, sind gewiß
gut gemeint, aber sie dürfen nicht über das Ziel hinaus
schießen und nicht dazu führen, daß Offiziere und Kuriere
aufgehalten werden, welche Nachrichten oder Befehle be¬
fördern, von deren rechtzeitiger Ankunft viel für das große
Ganze abhängt.

Spione und Attentatsversuche.
In der Nacht vom Montag auf Dienstag ist auf der Gör-
lrtzer Eisenbahnstrecke bei Treptow ein'  Anschlag verübt
worden. Ein Pollen bemerkte, daß sich drei Männer aus
dem Bauche kriechend dem Bahndamm näherten. Er rief
die Verdächtigen dreimal schnell an und feuerte dann, als
keine Antwort kam, auf den Vordersten ; schwer verletzt
blieb der Mann liegen, während die beiden anderen schleu¬
nigst die Flucht ergriffen und im Dunkel der Nacht
entkamen. Auf den Schuß des Postens eilten die Mann¬
schaften aus der Kaserne herbei und trugen den Verletzten
fort. In den Taschen des Mannes , der als Russe erkannt
wurde , fand  man niehrere Dyuamitpatronen sowie eine
lange Zündschnur. Den beiden Entflohenen ist die Polizei
bereits auf der Spur.

Berlin, 7. Aug. In der gestrigen Sitzung der Ber¬
liner Stadtverordnelenoersammlung wurde einstimmig eilte
Vorlage angenommen, betreffend die Bewilligung eines
Kredits in der Höhe von 6 Millionen Mark zur Beschaf¬
fung  von Mehl , Brotgetreide und anderen Nahrungs¬
mitteln . Ferner wurde eine Vorlage über die Ausführung
des Gesetzes vom 28. Februar 1888 betreffend die Unter¬
stützung von Familien von in den Dienst eingetretenen
Mannschaften bei Mobilmachungen angenommen, mit der
Abänderung , daß auch die unehelichen Kinder, wenn hier¬
bei die Voraussetzungen vorliegen, in gleicher Weise wie
die ehelichen Kinder unterstützt werden sollen.

Braunschweig, 7. Aug. Der Herzog Ernst August zu
Braunschweig und Lüneburg hat sich zur Armee begeben,
um gegenüber dem großen Vaterlande seine Pflicht zu er¬
füllen. Er hat seine Gemablin Viktoria Luise, Prinzessin
von Preußen zum Stellvertreter in der Regierung des
Herzogtums ernannt.

Essen(Ruhr ), 7. Aug. Bei der hiesigen Aushebung
von Kraftfahrzeugen wurden von den Automobilbesitzern
Personen - und Lastautonwbile in großer Zahl im Werte
von mehr als 280000 Mark der Heeresverwaltung ge¬
schenkweise zur Verfügung gestellt.

London, 7. Aug. Der deutsche Dampfer „Bryand "(?)
wird mit 17 Mann Besatzung im Kanal bei Manchester
zurückgehalten.

Wien, 6. Aug. Eine Extra -Ausgabe der „Wiener
Zeitung " meldet: Auf Grund einer Allerhöchsten Ermäch¬
tigung wurde am 5. August der österreichisch-ungarische
Botschafter in Petersburg beauftragt , an den russischen
Minister des Aeußern folgende Note zu überreichen: Im
Aufträge seiner Regierung beehrt sich der Unterzeichnete
österreichisch-ungarische Botschafter Seiner Exzellenz dem
russischen Minister des Aeußern folgendes zur Kenntnis zu
bringen : Im Hinblick auf die drohende Haltung Rußlands
in dem Konflikte zwischen der österreichisch- ungarischen
Monarchie und Serbien , sowie angesichts der Tatsache,
daß Rußland infolge dieses Konfliktes, nach einer Mittei¬
lung des Berliner Kabinettes, die Feindseligkeiten gegen
Deutschland eröffnen zu sollen glaubte und dieses sich so¬
mit im Kriegszustand mit der genannten Macht befindet,
sieht sich Oesterreich-Ungarn ebenfalls als im Kriegszustand
mit Rußland befindlich an.

Wien, 7. Aug. Dem russischen Botschafter sind die
Pässe zugestellt worden. Der österreichisch-ungarische Bot¬
schafter in Petersburg ist angewiesen worden, seine Pässe
zu fordern und womöglich Rußland heute noch zu verlassen

Petersburg, 7. August. Das Gebäude der deutschen
Botschaft ist Gegenstand wüster Ausschreitungen gewesen.
Es wurde äußerlich beschädigt, und im Innern zum Teil
geplündert . Die Volksmenge soll durch unwahre Nachrichten
über eine rücksichtslose Behandlung der Zarin -Mutter und
des Großfürsten Konstantin auf deutschem Boden aufgereizt
worden sein. Die Polizei verhaftete gegen hundert an den
Ausschreitungen beteiligte Personen, die dem Kriegsgericht
zugeführt wurden.

Berlin, 7. Aug. Zu dem bereits offiziell dementierten
Gerücht, Deutschland habe ein Ultimatum an Italien (!)
gerichtet, bemerkt die „Deutsche Tageszeitung ", die Mel-
düng  werfe ein helles Licht auf die Arbeit unserer Feinde,
um Italien vom Dreibund abzudrängen. Die Verbreitung
des Gerüchts von einem deutschen Ultimatum an Italien
ist naturgemäß berechnet, um in der italienischen Bevölke¬
rung , soweit sie nicht von festbegründeter Freundschaft für
Deutschland erfüllt  ist , Mißtrauen , Erbitterung und eine
heftige Reaktion hervorzurufen. Frankreich und England
sind seit langem bemüht, Italien vom Dreibund abzu¬
drängen, und die jetzigen Versuche, die Haltung Italiens
in ein zweifelhaftes Licht zu rücken und die Meinung Deutsch¬
lands über Italiens Haltung zu fälschen, entspringen den
gleichen Bestrebungen.

— Aus Rom wird berichtet: Der „Popolo romano"
meint, Englands Kriegserklärung rechtfertige die Neutra¬
lität Italiens . Anderenfalls hätten zwar Deutschland und
Oesterreich-Ungarn ihre Flotte in italienische Schutzhäfen
werfen können, für Italien wäre aber ein Krieg mit Eng¬
land katastrophal gewesen, da an seinen langgestreckten
Küsten die blühendsten Städte liegen. Dasselbe Blatt nennt
die Rede Bcthmann -Hollwegs energisch und hebt hervor,
daß das Eindringen deutscher Truppen in Luxemburg und
Belgien zwar eine Verletzung des Völkerrechtes, daß es
aber notwendig gewesen sei. — „Vita " meint, daß die
Minister Italiens von der unerbittlichen Notwendigkeit zur
Neutralität gezwungen würden und tiefen Schmerz darüber
empfänden, nach dreißigjährigem Bündnis nun sich abseits
halten zu müssen.

Newyork, 6. Aug. Wie hierher gemeldet wird, soll
ein deutsches Luftschiff über Luneville Bomben geworfen
haben. Fünfzehn Personen seien getötet und großer Ma¬
terialschaden angerichtet worden.

Strahburg i. Cts., 6. Aug. Das umgewandelte Elsaß.
Die „Köln. Ztg." berichtet aus Straßburg : Auch in Straß¬
burg hat sich das Bild verändert , es riecht nach Pulver.
„Mobil " höre ich plötzlich auf den Straßen , und richtig,
am Postgebäude ist das Telegramm angeschlagen, das die
Mobilmachung verkündet. Und es wird Abend und die
Sterne funkeln über der „wunderschönen Stadt ". Waren
das nicht Hochrufe. Vom Broglie schallt es herüber. Ich
eile hin und komme gerade recht, um dem Vorbeimarsch
einer Kompagnie zuznsehen, die mit Fahnen und Musik
an den Bahnhof marschiert. Voraus Knaben, Jünglinge

Pelikan im Wappen.
Ronian von Ferdinand Runkel.

9] Nachdruck verboten.
Er antwortete nicht und Byll fuhr nach einer kleinen

Pause fort:
„Oder heiratet man auch, um einen Menschen neben sich

zu haben, mit dem man Freud und Leid des Lebens teilen
kann, einen Menschen, dessen geistige Qualitäten der Frau
jenes heiße Bedürfnis nach innerer Entwickelungversprechen,
einen Menschen, der uns das ersetzt, was wir durch den Ver¬
lust unseres Kinderglaubens eingebüßt haben?"

Lutz hörte der Schwester starr zu. So hatte noch keine
Dame zu ihm gesprochen, auch noch kein Mädel. Es begann
ihm zu dämmern, daß es noch etwas Anderes gebe als Dame
und Mädel, eine neue Kategorie des Weibes, vielleicht das
Weib selbst. Er war ein kluger Mensch und erfaßte sofort die
Situation . Seiner Schwester durfte er nicht wie den andern
kommen mit dem einfach erklärten: Schäfchen, dieser Hans
Bergmann ist kein Gatte für Dich, den mußt Du laufen
lasten. Er mußte seine Rede auf einen andern Ton stimmen,
auf die Gleichberechtigung, auf die Kameradschaft und es
wurde ihm im stillen klar, daß er nicht viel erreichen würde,
)a, er hatte sogar die geheime Furcht, diese Sibylla von
Güldenborn könnte viel eher ihn überzeugen, als er sie. Und
so ließ er sich denn mit einer gewissen Resignation in einen
der schönen alten Sessel gleiten, zündete sich eine Zigarette an
und legte sich ans bie strategische Defensive mit der festen Ab¬
sicht, sofort dann offensiv zu werden, wenn sein Gegner
genügend geschwächt sei. Aber Sibylla war ein Soldatenkind,
ihr lag etwas im Blut, etwas, das den großen Feldherrn
macht. Sie war eine Naturstrategin und manövrierte so
geichickt um den lauernden Feind herum, daß Lutz keine Ge¬
legenheit fand, ihr energisch entgegen zu treten.

..Bei Euch Soldaten hat das Weib eine ganz andere Be¬

deutung, oder ich will noch verallgemeinern, die Heirat . Das
Weib ist Euch im Grunde ganz gleichgiltig, denn Ihr stellt
nur zwei Bedingungen an Eure Zukünftige: Gesellschaftliche
Stellung und Vermögen. Darum findet man auch so häufig
unglückliche Offiziersehen."

„Nicht mehr und nicht weniger, als in allen andern
Ständen auch," antwortete Lutz.

„Ja vielleicht deshalb, weil auch in den andern Ständen die
sogenannte Liebesheirat der Konvenienzehe gewichen ist. Aber
wozu soll ich mich mit Dir über diese Dinge unterhalten, das
sind ja alles längst abgebrochene Wahrheiten, und wenn ich
Dir meine Stellung zur Ehe klar machen wollte, so würdest
Du mich wahrscheiitlich garnicht begreifen."

„Vielleicht unterschätzest Du mich, Byll. Ich habe schon
schwierigere Probleme begriffen, als die, die mir eine zwanzig¬
jährige junge Dame aufgeben kann."
«. .. ,»Dst vergißt, daß diese zwanzigjährige junge Dame eine
Kunstlerm jst, die naturgemäß über sich und chre Umgebung
nachgedacht hat, und sich verpflichtet fühlt, alles zu lesen, was
Einfluß auf ihre Weltanschauung haben kann. Wahrscheinlich
würdest Du erschrecken, wenn Du wüßtest, was ich lese."

„Doch nicht etwa sozialdemokratische Bücher?"
„Nein, darüber bin ich längst hinaus , aber anarchistische

. . . Erschrick nicht so furchtbar, es ist nicht schlimin. Ein
gebildeter Mensch muß meiner Ansicht nach über alle philo¬
sophischen Probleme auch das des Anarchismus unter¬
richtet sein."

„Du willst doch nicht eine Emma Goldmann, eine Pro¬
pagandistin der Tat werden?"
. „Beruhige Dich, Brüderchen, eine Weltanschauung durch

em paar brutale Meuchelmorde durchsetzen zu wollen, ist
häßlich, verabscheuenswertund meiner Ansicht nach ein Akt
des Wahnsinns. Ich lese so etwas nicht, um mir die An¬
schauung dieser Leute zu eigen zu machen, sondern um alle
Regungen des forschenden Menschengeistes kennen zu lernen."

„Da kann ich freilich nicht mitreden. Ich bin froh
wenn ich alles das kenne, was über Strategie, Taktik, Kriegs-

und Männer und auf Rädern , und auf bei E„gt* .
gedrängte Bürger und Bürgerinnen, und ^ uno

•fll!

deutsch und in Elsässer Mundart , was ft, jÛ
sie rufen. Straßburgs Bürgerschaft begst .v
tigern Kampf ausrückende Garnison jji -̂ ot
Liederklang. „Deutschland, Deutschlandu E » %|
cs aus vereinten elsässischen und alldeuyai .ftp . t}„
elsaß-lothringische Frage ist gelöst. WC fe
Steckelburger es gesagt hat, so ist es. „3$ ^ . s>>Q J 1(
ich hätt ' französische Sympathie . Jetzt nie
damit." Ta kommen von einer R . . X, . Wj!w*t«nv* lUUUHUl  VUll tiuvk y , , a p HUM AM
umringt , zwei Männer in österreichl !"!
runter ein ^ ssizier. „HochS>e,terrelcy! ■**̂ ,»
genösse!" und „Gott erhalte Franz, den» > ,

wei wcanner in 0 |terreiu ..Mi-.
Offizier. „Hoch Oesterreich!" H/A

:■
singen begeisterte Männer und Frauen. ,
wieder eine Truppenabteilung ? Es geht in n m
und zum Marsch ertönen Vaterlandslieder, ^
hundert Knaben und Jünglinge aus m" ^  ^
stramm dahermarschieren und ihren beweg ^ i ,
machen. Ueberall entfachen sie helle Mge ^ W (
wieder kommt eine Kompagnie mit Must». fj n
sie an den Bahnhof. Die Menge ist bis 3" . e„ ®»), Zd
npffftmnfYpn itnh nm SWnhnfmfarrpfmubß $ />geschwollen und am Bahnhofsgebäude
die Simse und Fensterbänke. Die Musi» UIt. . . . . . .
vaterländische Weisen spielen,und alles singt"' ge«’1’1
Hüte und Taschentücher. Straßburg ist de»
nTa p£ fpin hpitffrfipfi VScn In prnftpr StilN

.ci»»1 Ät

als es sein deutsches Herz in ernster St
entdeckt hat.

London, 6. Aug. Asquith kündigte
den Kriegszustand zwischen Deutschland»m „ da-I .
ItnS iinfor ^und sagte unter lautem Beifall, daß er ''’/wLnefl„w, s;„ c._ !..» „„„ 100  MN»>" 5,(

ation°
wodlG

um die Annahme der Kredite von 100 A l ^ tc. J 1'
bitten würde. Es wurde eine Proklamatst
stimmungen über Kontrebande erlassen, wo "-Me»? i 1
liche Schiffe als Termin zum Verlassen der
der 14. August Mitternacht bestimmt wurde
Lord Kitschener ist zum Kriegsminister ^

Belgiens und Englands Heer. 3 1
des belgischen Heeres betrug bis 8«« ^ q̂ nitMann . Die Krieasstcirke rmtrhe auf 1800 . - MMann . Die Kriegsstärke wurde auf
von denen aber 80000 Mann zur 'uuu  ueiie « uver ouuuu wcann zur ^ i
verwendet werden müssen. Nach dem neu - jOf,
Dezember 1913 soll die Friedenspräsenz » gft»fnriter mif iKnnnn  smrmn hip Kriegs!»» Lspäter auf 160000 Mann und die KriegB^
Mann gesteigert werden. Diese Stärke m ^ «putWiMann gejteigert werden. Dieje «sim » t
erreicht, da das Gesetz noch nicht völlig i ^ e,
gelangt ist. Die Gesamtstärke des belgffw1*etl
gj ^ch fu >uta trxanin  iIAa «* 1 OO AAO ^
die ) heute wenig über 100000 Mann. Owdp
" »̂ belgische Regierung auf ihr Festungsly! .g j
ist Antwerpen durch die Anlage starker ff
deutenden Festung ausgestaltet worden. ,

Die englische Armee zerfällt in 3tT,.e_,
stehende Heer mit den Armee- und
die Territorialarmee . Das stellende VJ . 5]
140000 Mann und wird durch Werbung oWjfi  „
dies die in England selbst stehendenT . k
stchtigung der in den Kolonien stehend ^

ÄXn £ « >'

indischen̂Heeres. Für die Verteidigung y ^
'trt * * Fiof +Itrttnf flfö lM Jist die Territorialarmee bestimmt, di

eine Million Mann stark ist.

Kokal-Nachrichtev
Weilburg.  den 6. E ^

X Die Frauen und Jungfrauen der
Kreiies machen wir auf den Verband- un" J
merksam, welchen die Vereine vom ^
abhalten. Die erste Besprechung der Teu>■ . <1
det am Sonntag , den 9. d. Mts ., nach»"
Saalbau statt.

. . . . .. .
del, selbst ein Veteran von 1870/71,

Urovinxielle und vermischte
Schmitten, 6. Aug. Der Landwirt.

Der,,"stehenden Krieg seine sieben Söhne . - ^
der Landivehr zweiten Aufgebots an,^ d^ ^ Fr̂ ch'" ^yiUüiv vv..f uv * rjf* »jr;-
gerade seiner Militärpflicht bei den 81M M
Auch in Dieberg  entsendet ein Bäcker.'-e
wackere Jungen in den Feldzug. ^ „^jstrat'

Camberg, 6. Aug. Gestern habest ™ &eit
verordnetenversainmlung dahier pinstMiMö. ^

und K
geschichte, Befestigungslehre, Waffenlehrê , .*
schrieben wird; und da selbst muß »chw ’ öi !Ä
beschränken." “

„Das ist auch gut. Denn wenn
wären, so würde der Fortschritt in - --
natürlichen gesetzmäßigen Gang gehen, sonde -
und alle Explosionen sind Unglücksfälle- oet ietr

„Du bist ein höllisch gescheidtes Madeb „ J
druck, ich wollte sagen, eine blitzkluge Da« -

Sibylla lächelte. ' „.je ■
> ist nicht weit her, ich habe nur w f ■
hämt, mich über das belehren. ^ tbaQM ' l

der ieSP

nie geschämt, muy uoer oas vewŷ » -
nicht verstand. Ich sagte, es wäre
Menschen Künstler wären, wir braucheniyicu|u)eu jvuii|u«. waren, wir .
Handwerker. Sie sind die retardierende

:itt«

Weltgeschichte." ' ~ {,
„Daran aber siehst Du, wie verfehl», .^» dost, „'i

sozialistischen Zukunftsstaat ist, denn man »^
Arbeit des Handwerkers mit demselben-

kan",nek" ^

des Künstlers."
„lieber solche Fragen müßtest D» cij tffjjf

sprechen, von dem Du ja gehört hast, ¥
und nur oberflächlich vertraut mit u - i wri  «
Fachwissenschaften. Er ist ein Gelehrter ' ^0 ? ' ^
nur eine Meinung, aber ich kann Dich'M, .,stvc fViW

Jetzt war es Zeit für Lutz, die Oss Uef>eyj f>st.j,ii
jetzt war der Name genannt, aber m, ^ er,
Vorsicht mußte er augreifen, denn sein ,
jetzt deutlich, war ihm überlegen.letzt oeuttlch, war ihm überlegen. , , v» ,,i»,
reellen Sieg hoffen, nur ein Handstreich

.Du hast Dich mit diesem tzans
„Du weist es ja, wozu fragst Du- ^„xj w weyi es ja , wozu srag,i Ubstast,

für em ganz kleines Baby. Nicht die ha»
anzusehen, sondern mir die Leviten zu »e< «n
geführt." Prf l'(

Nun war es ausgesprochen, nrm
angenommen, nun mußte er durch.
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Nm,torf Stabt zu beit staatlichen Familienunter-
l^ ffenS oO Prozent aus der Stabtkasse zubewilligt,
^ »schlagt sind zunächst auf 4000

l^ Stina- qr ®*u ^ ann' der am Sonntag
10o. Äußerungen über bcrt Krieg jämmerlich

r „,# " war , ist seinen Verletzungen erlegen.
:Ct®C-Ä̂ ^ tn ei ug. Bei dem gestrigen Gewitter schlug
l . H^us ein und zündete. Der Brand , der
Soll8 mSit 2«; begann,  konnte bis um 3 Uhr nach
" gelöscht werden.
.. ' Ä3 - Die vor einigen Tagen von einem

e ntit '!°brnommene liberale „Hanauer Zeitung"
■' ;,iil ^ttie5 ' • f sie gezwungen sei, bis auf weiteres

iiiii* an!fn^^ ê en' nachdem fast ihr gesamtes Per-
sxj l ber Verleger zu den Waffen einberusen

M

> L a6; August.T »®efK"°Äesztg.« erfcfii
der Geschäftsstelle der

erschien eine Dame mit den Wor-
Jn

>°' id. ^ kaus  , lc9
? Stem* ®te es und übergeben Sie das Geld dein

idj|> 4b"e('t' a^ê übergab sie einen kostbaren, mit

^be ich nicht, aber dies inöchte ich Ihnenie
rb

incjfl mf ÜWn. und prachtvollen Perlen besetzten
ld̂ Abe iw ^ Eilig davon. Kaum war die wertvolle
gkA D Qnbece Schaufenster zum Verkauf ausgestellt, so

M? ' « cmtm Schmuckgegenständesowie goldene
^auchsgxgx„stẐ dx und legten sie als Opfer

ilnicl' ^̂ Mand nieder.
H9% das' mll8- Die Großfürstin Kyrill von Rußland

das"̂ ^ ., Tagebl ." aus Coburg erfahrt, 3000
teflf . Deutsche Rote Kreuz gestiftet. Diese Stif-
st ^^ fürst,̂ "rch einen besonderen Beigeschmack, daß
iM C "®°t>Ur ô anntlich eine geborene Prinzessin von
'ch>fz sind und ehemalige Großherzogin von
ß»# rniijjt ch ihre Verheiratung mit dein Großfürsten
Bk" ;,,cbbeg russische Staatsangehörige , sondern auch

llhchen Kaiserhauses geworben ist.
^gtzst"rgskalonder von 1870-71.

fc>- -7° : Die Franzosen greifen mit zehnfacher

nit> Nach Paris meldete Napoleon großen

tzet̂ onprinz Friedrich Wilhelm wirft die Fron.
Der französische General Abel

°n 2300 Mann.
rls ^ Mahon bet Wörth entscheidend ge-

t  tzMr Gesamtverlust 489 Offiziere und 10163
Pj\  un "Sosen verloren an Toten und Verwundeten

%
it< l
eir

i 1 ; sn . Hi! t Eine Darstellung der inneren Lage,
1 et * nf° wenig über die Grenze berichtet

VJ .SBoinr« e gleichfalls verlesene Botschaft des
i 6§uiM tee' Lauter Beifall der Abgeordneter

ns» V rt Unf«oAV*verloren an Toten und Verwunderen
lcm • V ' %n ^0,00 Mann unverwundet im freien FeldeV Öen  sicherer Höhen.
C J Deputier,enkammec hielt gleichzeitig
y  JV *tztebi.» Reichstag eine Sitzung ab , um zur

' ^ SU nehmen. Der russische Botschafter
tunte ho. Der Minister des Aus.

g über die Grenze. Der Minister
Tadel. — Ohne

Einbringung eines Ge-
> ^ kr-8 "dung uver die Grenz

^ ^ ch-̂ ndia. Iei  ohne Furcht und
uit*' bVh| pbei Minister die ®inbi...ö„..a -
“V }««?E"ische°'EZulassung von Elsasz-Lothringern.
,e§:j  2 «iif, Wem̂ Ichsangehöcigen in die französische
e» ^ l>i!ô l>ern"! Uber fetzte der Präsident Deschanel die
Läf Si, .! tttibm ein  Sympathietelegramm der serbischen
11J.  Vlffn «. ° die Antwort her srnnwiisckien Kammer

' ’ltho ft , *~z v*w» IVtiu .ii . Vf.ui twia » wuunf/MUi *
. 3t ^ teltnü?"stu,äuligk«ik. Ein Leser der „Tägl.

?Wô äfti,̂ Einem Pariser Fabrikanten, mit dem
Vd °Mscĥ g Diff̂ enzen Hatte, folgenden Brief:

1‘J wj ml. Armee in 2 Monaten in Berlin sein
^iistw ,̂ °tz meines Alters (Schreiber Hat 60

EM Veranüaen sein soll, eine Engagement

n>l
pi , it. ^

überlegt, daß diese Heirat das
d-" A e vernichten kann?«

N?och nicht Dein Glück mit dem Nn-
A *
4,

!ê V
11
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9* ’

ef/'siiu
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.hS  filkir̂ acht hatte. Aber zähe auf dem falschen
% ^ chtW^ auch manchmal zum Erfolg, nur nicht

Ageben, Contreordre ist Desordre. Also

l̂ lück begründen kann."
Ich habe nur daran

tê Aism,,? Êwandten erkaufen wollen?"
lflio ^ ie ft,,!!,-j a8t, das Recht des Individuums ist

rn̂ .rfamtlm ^ns, denn
Mitglied der

>d> ^at keine Ansprüche an uns, denn
»Me °' n Wunsch äußern können.A (VHö 11, 5 uuptui lüuutu , ^ UU]LIUÜ oer

*5V ' <\ °n ©iiki eiJ1' Wer hat mich gefragt, ob ich
ia ^ are fuborn auf die Welt kommen wollte?
' 1 ^tteicht als Mary Bergmann viel glück-

■<>4 ? bti•? P.b-ut-l,-
das ist die Anschauung der

tin̂ Us“ 0 weif 'Ä ^ ch bin kein Philosoph, ich bin
.vl jU °*en, ^ etn Künstler bin, so würde mich
^ Wbe das Harmonische und ich kann
it 'Hst. 3 ’Unb,„,n ber Anhänglichkeit an unfern Vater,
SH , w .^ i* ^ b«n du böser Junge es denn durchaus

»N hatt̂ ° an Henning."
k^ iberüô Emen Ton angeschlagen, dem der

ga. Eatn J .J en  konnte. Nun war seine Strategie
KVEinlamS ? war chereit, zum Rückzug zu

-lh,,s«kt u's antwortete er:
' ^ lichêDu Mit all Deiner schönen Weltan-
\  die af- von v boch nicht losmachen vott dem
)i? ENtpfi^ Er Liebe, die Dir entgegengebracht
V ^ lm

% t|| icf) als^ "^ ,Mecht . Tut Ihr alle etwas
En sg-o^Ergrämte alte Jungfer allein in

6E und Fächer male, die dann im

ln meinem'äiken Regiment zu unterschreiben, verspreche ich
Ihnen, während meines Aufenthaltes da unten Ihnen
einige Minuten zu opfern, um unsere Angelegenheiten zu
ordnen. Erwarten Sie mich also, das ist sicher einfacher,
als uns gegenseitig unnütze Briefe zu schreiben."

Die Grnke . j
Wie aus Greifswald gemeldet wirb, ist die Organisation

der deutschen Studentenschaft alS Landarbeiter in die Wegs
zeleitet. Im Herrenhause zu Berlin fand eine von mehr
rls 100 Personen besuchte Versammlung statt, an ber laut
„Voff. Ztg." Vertreter der preußischen Ministerien und Ver«
waltungen, der im Zweckverband Groß-Berlin vereinigten
Städte, Vorsitzende großer wirtschaftlicher Verbände, Abge«
ordnete aller Parteien und vieler bekannter Großkaufleutö
Berlins teilnahmen, um über die Anregung zu beraten, den
deutschen Landwirten durch Entsendung fteiwerdender Ar-,
beitskräfte aus allen Bevölkerungskreisen die Ernte sichern
zu helfen. Der Vorschlag fand begeisterte Zustimmung, be«
sonders da er alle schon vorhandenen Organisationen und
deren erfreuliche Arbellen in ber gleichen Richtung zunächst
für Preußen, später für ganz Deutschland in gemeinsamer
Arbeit vereinigen will. Der Eisenbahnminister erklärte, baß
er grnndsäülich bereit sei, den Erntehelfern freie Fahrt zu
gewähren. D̂er Landwirtschaftsminister sagte durch Geh.
Regierungsrat von Krosigk jede ihm mögliche Förderung
zu. Für den Kultusministererklärte Geh. Oberregierungs¬
rat Hintze, baß in den höheren Schulen und Lehranstalten
Schulbefreiung für Erntehelfer eintreten solle. Der Handels-^
minister ließ mitteilen, daß er den ihm unterstehenden zirka!
1 Million preußischen FortbildungsschülernSchulbefretung!
für die Erntehilfe gewähre.

Der gewählte Ausschuß wird in jeder großen deutschen
Stadt etn« Stelle schaffen, bei der sich krüftige gesund^
Männer und Frauen aus asien vevölkerungskreifen
melden können, die bereit sind, gegen geringe Entschädi¬
gung einschließlich Kost und Wohnung Erntehilfe zu leisten,
ober ohne Entschädigung in solchen Bauernwirtschaftenzu
helfen, bei denen durch die Einziehung männlicher Arbeits¬
kräfte infolge der Mobilmachung ein ernster wirtschaftlicher
Notstand eingeireten ist. Da die Durchführung dieser Ab¬
sichten große Mittel erfordert, wurden bereits in ber Ver¬
sammlung 12000 Mark als erste Rate gezeichnet. Weitere
Zeichnungen sind erbeten an VerlagsbuchhändlerHermann
Hillger, BerlinW 9, Potsdamer Straße 124.

Berlins Brokverforgung . Die Vereinigung Berliner
Bäckermeister hat mit dem Magistrat Berlin und den
Ältesten der Berliner Kaufmannschast wegen Bezug von
Mehl unterhandelt. Das Ergebnis war, daß der Magistrat
den Bäckermeistern Roggenmehl zu 33 Mark pro 100 Kilo
ablassen will und Weizenmehl zu 37 Mark unter der Be¬
dingung, daß die Bäckermeister der Kundschaft ein Kilo
ausgebackenes Roggenmehl für 40 Pfg. und ein Kilo Weiß¬
brot für 45 Pfg. verabfolgen. Doch wird, um den Vorrat
nicht zu früh zu erschöpfen, stets nur die Hälfte des Bedarfes
an Mehl geliefert. v

Ein bayerischer Prinz an der Spitze dev Ernte-
Hilfsarbeiter . Der erst dreizehnjährige Prinz Lustpold von
Bayern, der älteste Sohn des Kronprinzen Rupprecht und
einftige König von Bayern, hat sich an die Spitze der
jugendlichen Erntearbester gestellt und wird selbst mit Hand
anlegen.

Die Arbeit daheim.
Oie Kaiserin und Kronprinzessin Eecilie haben sich

an die Spitze des Roten Kreuzes gestellt. Das Rote
Kreuz ist gut gerüstet; die weiterhin erforderlichen Geld-
inittel, namentlich zum Betriebe der zahlreich vorgesehenen
Vereinslazarette, Verband- und Erfrischungsstellen, Ge¬
nesungsheime, zur Beschaffung des späteren Bedarfs an
Verbandsmaterialien, Arzneien, Wäschestücken usw. sollen
durch Aufrufe zu freiwilligen Spenden zusammengebracht
werden. Der Kaiser hat die königlichen Schlösser in Straß-
bürgi. Els., Wiesbaden, Königsberg und Koblenz zur Auf-
nähme von Verwundeten und Erkrankten dem Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt.

Die Liebestäligkeik für unsere braven Truppen hat
in weitem Umfang bereits eingesetzt. Auf den Bahnhöfen
werden den Soldaten Kaffee mit Milch und Zucker, ge¬
strichene Brötchen und belegte Butterbrote gereicht. Der
Bahnhofswirt vom Schlesischen Bahnhof in Berlin ordnete
an, daß den Soldaten alles, was sie wünschten, unentgeltlich
verabreicht werben solle. Eine ganze Reihe von Haus¬
wirten in den Städten hat den Familien der Eingezogenen
die Miete für die Dauer des Krieges erlaßen.
Vestibül des Offiziervereins ausgestellt sind, um mitleidige
Käufer anzulocken? Könnt Ihr überhaupt etwas für mich
tun, ivemt ich jetzt, tvie die Traditioit fordert, meine Neiguttg
opfere? Kannst Du denn mit all Deiner brüderlichen Liebe,
Vater und Mutter kommen tricht in Betracht, denn sie müssen
ja den Gesetzen des Lebens gehorchen und uns verlassen,
kannst Du mir das ersetzen, was ich aufgebe? Einen Mann,
den ich liebe? Ich kann mich Dir gegenüber nicht so aus
drücken, ich fürchte das Gefühl in meinem Herzen zu profa¬
nieren, tvenn ich übcrhattpt darüber spreche, ich weiß nur,
daß ich mit Hans Bergmann meine letzte Lebenshoffnung
aufgebe, daß für mich dann die Sotme aufhört zu scheinen,
die Blumen zu blühen, die Luft zu wehen und die Wasser
zu rauschen. Ich tveiß nur, daß mir dann die Luft zum
Atmen fehlt, daß ich nicht mehr bin, und warum soll ich ein
so furchtbares Opfer bringen?"

„Armes Kind, Du hast recht. Es ist unrecht, es von Dir
zu fordertt, aber tvenn tvir es nicht fordern, sind wir alle ver¬
loren. Wenn Du ihn heiratest, stößt uns die Armee aus . Ich
muß eilten Beruf, an dem ich hänge, der mir Sonne, Lust
uttd Wasser ist, opfern, von Hennittg garnicht zu reden."

„Ich glaube. Du übertreibst, Lutz. Es handelt sich hier
doch blos um eine philosophische Weltanschaumtg, nicht um
eine Betätigung dieser Weltanschauungin der Partei ."

»Aber das wird kommen, das muß kommen."
„Trotzdem. Ich bin wirklich nicht dazu gemacht, das

Familienlamm zu werden, ich will es nicht, ich habe Blut und
Nerven und einen Durst nach Glück."

„Aber liebes Kind, so eine erste Liebe ist ja garnichts.
Eine Dame wie Du muß doch darüber hinwegkommen. Eine
Dame von so großem Talent muß doch andere höhere Ziele
verfolgen, als Hausmütterchen ju werden."

„Lieber Lutz, Du predigst in der Wüste. Mir kann man
nicht Vorreden, daß alle die Künstlerinnen, Studentinnen,
Telegraphistinnen und alle die Frauettrechtschwärmerinnen
nicht jeden Augenblick bereit sind, vor Euch, den Herren der
Schöpfung zu kapitulieren. Es ist ein Unsinn. Die Kunst,

Die Gymnasiasten als Sriegsfrelivisilge . überall
strömt die Jugend , insonderheit die Gymnasiasten der höheren
Klassen, zu den Fahnen . Aber von denen, die sich gemeldet
haben, kommt nur ein sehr kleiner Teil zur Einstellung, da
mindestens vorläufig die Ansprüche an die Festigkeit und
Gereiftheit der körperlichen Konstitution gleich streng wie im
Frieden sind. Meist fehlt es an der Brustweite, oft auch an
Gleichmäßigkeitber Sehschärfe.

An die Turnvereine von Süd -Naffau!
Der Krieg hat unsere Arbeit jäh unterbrochen. Die

Turnwarte und die Vorturner , sowie der weitaus größte
Teil unserer aktiven Mannschaften steht bereits unter den
Fahnen . Sie werden ihre Schuldigkeit tun und das in die
Tat umsetzen, was sie auf unseren heimischen Turnplätzen
gelernt haben. Aber auch die Zurückbleibenden haben
Pflichten, die Alten wie die Jungen . Die Aufgaben sind
aus der Not der Zeit heraus von selbst gegeben. Wo immer
Ihr Euch nützlich machen könnt — ich verweise zunächst auf
die Ernte —, da müßt Ihr einspringen, ohne Zaudern,
keine Arbeit ist zu gering, daß sie nicht dem Vaterlande zu¬
gute kommt. Turner , setzt Eure volle Kraft ein, allerorten
und zu jeder Zeit , freudig und unverdrossen, stets das
Wort vor Augen:

Herz und Hand dem Vaterland!
Bieberich (Rhein ), 2. August 1914.

Theo Kleber, Gauvertreter von Süd -Nassau.

Tagesordnung
zu der am Montag,  den 10. d. Mts ., nachmittags 5 Uhr
im Rathaussaale stattfinbenden Stabtverordnetensitzung.

1. Bereitstellen der alten Kaserne als Reservelazarett
ober zu soustigen militärischen Zwecken.

2. Bereitstellung von Geldmitteln zur Fürsorge für die
Kriegsteiluehmer und ihre Angehörigen.

3. Wahl eines Rechnungsrevisors zur Revision der
Stabtrechnuug für 1913.

4. Mitteilungen des Magistrats.

Oeifenllicher Metierdieust.
Wettervoraussage für Sonntag , den 9. August 1914.

Vielfach heiter ohne erhebliche Regenfälle, tagsüber
etwas warmer als heute.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 20"
Niedrigste „ heute 11"
Niederschlagshöhe 10 mm
Lahnpegel 1.34 m

Bekanntmachung.
Zur Verpflegung der mobilen Armee

werden nachstehende Verpflegungsmittel
freihändig — vorzugsweise aus Iter Hand
— angekauft:

Hafer, Heu, Roggenstroh , Hülsen¬
früchte (Erbsen, Bohnen , Linsen) ,
Speck, Schinken, Rauchfleisch und
Spiritus.

Angebote wollen an das Unterzeichnete
Proviantamt gerichtet werden, durch wel¬
ches auch jede weitere Auskunft über die
Ankaussbedingungen aus Wunsch erteilt
wird.

Gute Beschaffenheit der Ware ist Haupt¬
bedingung.
Königl . Proviantamt Frankfurt a. Main-

Bockenheim.
Kirstein. Merkel.

die Wissenschaften, die bürgerlichen Berufe sind nur elende
Surrogate für das eine wirkliche Glück, die höchste Bestinnuung
des .Weibes, Gattin und Mutter zu sein. Ich soll das freiwillig
aufgeben, nur damit mein Bruder eine Excellenz wird und
mich nachher als alte Tante begönnerit kann? Nein, meiit lieber
Junge , das verlange nicht von mir."

„Aber Du hast doch vorhin noch erklärt, daß Dich der
Mißton , der durch diese Heirat in die Familie getragen wird,
stört, daß Du als harntonische Natur nur in der Harmonie
leben kannst."

„Ganz recht. Damit habe ich aber nicht gesagt, daß ich
mein Recht auf Glück aufgeben will, ich hoffe diese Dishar¬
monie aufzulösen."

„Deine Hoffnung wird vergeblich sein . oder auch
nicht. Es gibt einen Weg, dieser Herr Bergmann.
Ja , ja, das ist der richtige Weg, dteser Herr Bergmann muß
sich zu unfern Anschauungen bekehren. Und wenn er wirklich
ein so bedeutettder Mensch ist, tvie Du ihn schilderst, so kann
es ihnt garnicht schwer fallen, er muß die Haltlosigkeit des
sozialistischen Traumes einsehen und muß den Ehrgeiz, ein
gefeierter Parteihäuptling zu werden, opfern, wenn er mein
Schwager werden will, und wenn er Dich nur halb so lieb
hat wie Du ihn . Willst Du die Güte haben, mich mit
ihm bekannt zu machen?"

Gern, mein lieber Lutz, ich glaube, es liegt ihm garnicht
so übermäßig viel daran , ein Parteihäuptling zu werden,
er wird sich gerne darauf beschränken, wie seine Lehrer an
der Universität den Sozialismus als Wissenschaft zu vertreten."

„Also da sind wir doch zu einem Resultat gekommen."
„Vielleicht, vielleicht auch nicht. Die Verhältnisse sind

manchmal stärker, als die Menschen und was heute noch
weiß ist, kann morgen rot sein. . . Rot in dem schlimmen
Sinne des Wortes, den Du damit verbindest. . . . Nun
aber, da Du einmal hier bist, will ich doch wenigstens die
Reit ausnüüen und eine kleine Studie von Dir malen.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung
der Gestellungszeitenu.Gestellungsorte
ausgebildeterLandst urmp flichti gcr,  die noch keinen Ge¬
stellungsbefehl erhalten haben, sowie noch nicht einberufener
Mannschaften des Beurlaubtenstandesund Freiwilliger aus dem

Landwehrbezirk Limburg.
1. Es haben sich zu gestellen:

a) ansgebildete Landsturmpflichtige, denen noch kein Gestel¬
lungsbefehl zugegangen ist:

Zeit der
Gestellung

Waffengattung
w Q Tages¬

zeit

Ort der
Gestellung

A K

&

Infanterie
Jäger und !
Schützen -

& 5-b" E"«>£qS«

1898
bis

einschl.
1891

17 8 2 Uhr
nachm.

Limburg
Städt .-Vieh-

Marktplatz

JS Infanterie ^SgiS 1898
2 Uhr
nachm.

©£ Jäger und t
L«g~
Ĉ2"S7£2  B

bis
einschl.

18 8
//

S£
c? Schützen J ES"gSiQ 1891

Feldartillerie — — —

ES 1898
i”

Fußartillerie bis
einschl.16 8 4 Uhr

nachm. n
L 1890
1 Pioniere —

| Sonstige —

Marine —
Ueber diejenigen Jahresklassen, die vorstehend nicht aufgeführtsind, wird später bestimint.

b) die noch nicht einberufenen Mannschaften der Reserve,
Landwehr und Seewehr1. und 2. Aufgebots am gleiche»
Tage uitd Orte wie die ersten zur Gestellung befoh¬
lenen Mannschaften der gleichen Waffengattung des
ausgebitdeten Landsturms (vergl. unter a).

Die noch nicht einberufenen Ersahreservisten haben
den Gestellungsbefehl abzumarten.

c) Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst im Heere
oder der Marine nicht verpflichtet sind, können als
Freiwillige in den Landsturm eingestellt werden;
sie wollen sich mit ihren Waffengattungen an den
betr. Tagen melden. Sobald die Freiwilligen infolge
ihrer Meldung in die Listen des Landsturms einge¬
tragen sind, finden ans sie die für den Landsturin
geltenden Bestinnnungen Amvendung.

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und Bc-
urlaubtenstandes, die bereit sind, im Heere oder Land-
sturm wieder einzutreten, ebenso nicht dienstpflichtige
Führer von Personen- und Lastkraftwagen, die zum
freiwilligen Eintritt oder zum Abschließen eines Ver¬
trags mit der Heeresverwaltung bereit sind, können
sich von jetzt ab beim Bezirkskommando schriftlich oder
mündlich melden.

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und vom Waffen¬
dienst zurückgestellt ist, wird durch diese Bekanntmachung
nicht betroffen, ebenso nicht derjenige, der ausdrücklich von
der Gestellung entbunden ist.

3. Ist jemand durch Krankheit verhindert, sich zu ge¬
stellen, so hat er dieses glaubhaft nachzuweisen und dem
Bezirkskommando schriftlich zu melden.

4. Falls Eisenbahnzüge fahren, ist ihre Benutzung
zur Fahrt zum Gestellungsort frei. Angabe, daß der Be¬
treffende einberufen ist, genügt. Eisenbahnfahrgelegenheit
ist rechtzeitig auf der nächsten Eisenbahnstation zu erfragen.
Wenn keine Eisenbahnzüge fahren, haben sich die Gestel¬
lungspflichtigen zu Fuß in den Gestellungsort zu begeben.

Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil ge¬
zahlt.

5. Es sind mitzubringen:
vorhandene Militärpapiere,
möglichst warme Unterkleider, gutes Schuhzeug,Puls¬

wärmer, Kopfschützer und Ohrenklappen, (die
Stücke werden vergütet),

Verpflegung für 48 Stunden,
Packmaterial zum Zurücksenden der Zivilkleider.

6. Das Mitbringen von geistigen Getränken und
von Stöcken ist untersagt.

7. Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur Gestellung
wird auf das strengste bestraft.
L• s- Bezirkskommando Limburg.

Wird veröffentlicht.
Weilburg , den5. August 1914.

_ Der Magistrat.

Eine Fahrkuh und ein
Fahrrind

stehen zum Verkauf bei Rechner Eller
in Hasselbach bei Weilburg.

POeWeiiWWneil
große Auswahl

August Bernhardt,
Jnh .r Gustav Weidner.

Sichert öie Ernte!
An die deutsche Jugend.

Deutsche Jugend ! Euere Väter, Euere Briider ziehen
ins Feld! Sie schützen die Heimat und die deutsche Ehre!
Noch ist Euer Körper den ungeheuren Anstrengungen eines
Feldzuges nicht gewachsen, aber Eure Seele glüht im An¬
gedenken aller glorreichen Helden der Tat und der Selbst¬
aufopferung, die den: Schoße der Nation entsprossen sind
in den Jahrhunderten und bis in diese entscheidende Stunde.
Und Ihr habt Eure Muskeln geschmeidigt und gestählt
auf dein Turnplatz, im Spiel, im Wanderir, im Sport.
Euer Herz brennt, auch Euer Leib und Euern Geist dem
Dienste des Vaterlandes zu weihen.

Das Vaterland braucht Eure Kraft!
Die Schlagfertigkeit unseres Heeres und die Möglich¬

keit, den Kampf bis zum siegreichen Ende durchzuführen,
hängt vor allein davon ab, daß Deutschland sich selber
ernährt.

Eure erste Aufgabe ist zu lösen!
Ihr habt auf Euren Wanderungen durch die Felder

der Heimat gesehen, daß in diesem Jahre die Saat herrlich
aufgeschossen ist. Eben soll die Eriite eiiigebracht werden,
aber die einheimischen Arme werden in diesem Augenblick
der Landwirtschaft entrissen uiid Tausende fremder Land¬
arbeiter sind in ihre Heimat zurückberufen. Mit bangem
Zweifel fragen die Landivirte: Wer soll die Ernte ein-
bringen? Gebt ihnen die Antwort: Wir werden Euch helfen!
Keine Aehre, kein Halm, keine Kartoffel, kein Apfel dieser
Ernte soll Deutschland verloren gehen! Kein Rind, kein
Schwein, kein Huhn soll voreilig geschlachtet werden, weil
Ihr die Arbeit nicht mehr bewältigen könnt!

Deutsche Jugend ! Wenn Ihr diese Arbeit mit Ge¬
wissenhaftigkeit und mit Ernst verrichtet, dürft Ihr stolz
sein in dem Bewußtsein: Auch ich leiste Deutschland einen
unersetzlichen Dienst, auch ich kämpfe mit zur Rettung und
zum Sieg des Vaterlandes.

Hinweg von der Straße , auf zur Arbeit!
Frankfurt  a . M., den 2. August 1914.

Professor Or. Paul Colli schon».
Bartmann - Lüdicke,  Präsident der Land¬
wirtschaftskammer für den Regbz. Wiesbaden,

König!.' Landes-Oekonoinierat.

Weilburg, den 7. August 1914.
Der Herr Minister des Innern hat folgendes verfügt:

Es sind in den nächsten Tagen etwa 25000 aus Metz ab¬
wandernde Zivilbewohncr unterzubringen. Die Unter¬
bringung erfolgt am zweckmäßigsten in schwachbesuchten
Badeorten und geeigneten Landgemeinden. Die Gemeinden
sind zur Aufnahme verpflichtet.

Auch der hiesige Kreis hat einen Teil dieser Zivil¬
bewohner aufzunehmen.

Der Landrat:
Lex.

Wird veröffentlicht.
Die Einwohnerschaftvon Weilburg wird gebeten, umge¬

hend hierher mitzutcilen, ob und wieviele Personen sie un¬
terbringen kann.

Weilburg, den7. August 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Karthaus.

Mein Mühlenbetrieb geht vorläufig
weiter, auch wird Frucht gegen Mehl
umgetauscht.

Christian Moser
Weilburg.

Flanell-Leibbinden
in verschiedenen Preislagen

empfiehlt
Fritz Rinker

Taschenlampen Batterien
sind wieder cingetroffen I . Hamacher.

Gen.-R. 7/101. _ . sihuiu"1' „ifi3ndem Genossenschaftsregister ist unter
der Firma »Altenkirchener ^Dan^

MstA

zuein e. G. m. u» H.
ivorden: , ,

In der am 12. Juli 1914 sstattgeĥ c
sammlung wurden die ausscheidenden Vor!

a) Karl Rücker, It ,,
b)  Friedrich Heinrich ^

wieder- und an Stelle des Heu
c) Friedrich Philipp Wilhelm ®

Archen
neu in den Vorstand gewählt. ' ,

Weilburg , den 30. Juli 1914. t-

Königliches Amtsgs'"̂

Frauen und Fungfrü^
Strickt wollene Socken für^
ger und liefert sie beim$öter

schen Frauenverein ab

Verband- und MegekuD
I«

I
x

Vereine mm Hotfit
eil»

Für Frauen und Mädchen, welche'regelt ,
in der Krankenpflege verwundeter Krieger ‘ ^ 6«
soll unter Leitung des Herrn Medizinatr j(„, .
ein Verband- und Pflegekursus abgehalten ,

Wir bitten alle, die sich an dem Kursus c'/,
sich bis Sonnabend, den 8. d. Pits . Abc
dem Landratsamte aufliegende Liste einzuMgi: - jort,,
an, daß diejenigen, welche sich für Krankenpl̂n̂ ^ ,,
gemeldet haben, bereit sind, den Kursus?u 01
für diejenigen, welche Genesende in r
men wollen, empfiehlt sich der Besuchd? asit

Der Kursus wird voraussichtlich in der
mittags 2 - 4 abgehalten werden. rjen $

Die Teilnehmerinnenbitten wir zur
ung sich *
Sonntag , den 9. d. Mts.

Sn»

evmitHy , den 9. >. Mts » UathmW.̂ de».
im Saalbau(Baldus) Frankfurterstraße ernz!

Die Vereine vom Rote"
Weilburg, den 6. August 1914.

BekanutmachmM
über Güterbeförderung auf der 0

Güter werden zur Beförderung
bis auf weiteres nicht angenommen.
die als Privatgut der Militärverwaltung " dst"
ter, welche für Militär
ranken auf besonderem Auftrag oder
sind. Anträge auf Beförderung solchero —
jenigen Linienkommandantur zu stellen, ^n!„ie>"E/
der Einladebahnhof liegt. Der Bereich
danturen entspricht demjenigen der Ens| Iie ^
Auch deckt sich der Sitz der beiden BehoAN̂ ^

zuständige Linienkamm , f
.,ür jeden Einladebahnhof
dem Verfrachter als Ausweis übergeben-̂ , »
fertigung des Scheines wird dein Bahnhof
bahndirektion übersandt. 'ststelle''Es ist zwecklos, an Eisenbahndreum-- „g r v
kommandantur Anträge auf Güterbefo" ^ ,„v- ^
wenn vorstehende Bedingungen nicht ^nen. Telephonische oder telegraphifilst
nicht entgegengenommen, sie bleiben

Die Milchbeförderung ist nach "
folgter öffentlichen Bekanntmachungb^ ^ oo/'^ A'JDas Geschäftszinnner für die Auvg»̂
scheinen der für den Bezirk Frankfurt ^
kommandanturC befindet sich ine En » j
bäude, Hohenzollernplatz 35, Erdgeschoß
den 8 12 und 3—5 Uhr nachmittags- ^ ■

Von wann ab und in welcher ji»
im weiteren Umfange wieder zugelasft"

ive

besonders bekannt gegeben.

da"
ti"'Frankfurt (Main ), den 4. Aug

Der Bahnbevollmächtigte ^ue
der Kgl. Eisenbahndirektion.

Martin, , . „Major

/

Regierungs- und Baurat.

„Schlotz-Hof"
empfiehlt

JMmGadjer pet$6rttu
Vielfach prämiiert. Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstichu. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Kost ,<
sofort
tC1

mifll LW
empsteh^

stellcr haben durch Vorlage von .
weisen, daß die Güter für Militär- °öas 't ©i "-, „jtn
bestimmt sind. Arißerdem ist anzugeben Mp! mn
Hof, der Zielpunkt, die absendende vez ' ^ da . P
Firma oder Behörde, Ort, Gewicht und <. '!«/ \
etwa erforderliche Eisenbahnwagenun ^
wünschten Einladung und Ankunft am ö jr
sung durch die zuständige Linienkamm.
Annahmeschein für jeden Einla

?!>>
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jilimnertes beuetrlMcyes rrnreryauungsvlan.

^Beilage zu über hundert angesehenen deutschen Zeitungen. 27 . Ianrg.
l°n

nb  Aunonren-Annahm- : Charloltenbnrg bei Kerttn. S-rttnerstr. 40. (Auch durch alle größeren Annoncen-Bureaus.)

Saat,
i es r

i > ruht
s! ^ W wi

2en «t:,!11 Sanjen Tag
' scheu.

Friedrich Güll

das Reh,
en.

^ wallt der Lee,
>

i

lauschen.

5 tau^ --

Ih
(J'"NhV b°n
, %

S \ ®elb . .. ” ‘“u ÜEC00t-J
^liz^ tte Oktober-

k ? ksHmi >.
A. Osman.

Machdruck verbot.)

SS "f die lchon im
1 ; Und ? wte hm vor.

{VN Äfnmnncu
A , alten^ "schrne er-

das2 °r°,r täglich
n tou r,v, tn ' was da

p ' nicht mehr
'Äif Ö ' was  da
rS e' 1ÜCl)t wehr
kjS bf^ üfen^ uwmerteni
JK 5ec- Wenn
fr *hS  Sf eiA nn  Bar-W ^ Jon, i an Bar-
i ' Ä sot " , langem ge-
^ku ^ uske rhm doch

?> n" die baulichen
^llvendig- ,^ ne l"we-
ddeltê ke' t hinstellte,

Klarheit vor
l»i>' '

i b̂h .
‘Qhv. rani

&S bbet  Bar°^ dass der- dx„.berŝ,..uontn sich r̂ .
Ms ft 'ssr; * “« '■
VSÄ % uhVÄ en  Ze -t

„AC ®S n,

Glesch § te „sit bet
Z> »,? .Ubern„^ rtung des<\y%\ rtUt3etnomMUl1̂
'4 TxaMnz' tarnen , und

E i>N an whlich
" °Uhg, ° lten Malcl^aha awe.r Molchen!

blnzuziehen. s

Der Tisch wurde hübsch gedeckt,
es fehlten nie Blumen darauf,
uud auch au das Krankenlager
der einsamen Greisin drang
manch ein Sonnenstrahl von
verklärender Liebe. Aber die
alte Frau schwand doch dahin,
wie ein welkes Blatt , das den
langen Winter unter der starren
Schneedecke gelegen hat , und
das , wenn die milde Frühlings¬
sonne die Eiskruste hinwegge¬
schmolzen hat , sich unter ihren
Strahlen auflöst wie morscher
Zunder.

Seit acht Tageir war Anne¬
marie kaum voii ihrer Groß-
mutter Seite gewichein Sobald
sie das Zimmer verließ, trat
in die Augen der Kranken ein
ängstlich suchender Ausdruck,
der erst wieder daraus wich,
wenn die hohe schlanke Gestalt
ihrer Pflegerin wieder herein¬
trat , sich an ihrem Bette nieder-
ließ und ihr beruhigend die
armen , mageren Händen strei-
chelte, die kraftlos auf der Bett-
decke ruhten.

Dann kam eine Nacht, da
ging es zu Ende. Anneinarie
war eben hinübergegangen in
ihr Zimmer , um sich einen
Moment niederzulegen, als die
alte Piepersch sie zurückrief.
Sie fand ihre Großmutter auf¬
recht sitzeud und mit einem
rührend suchenden Blick nach der
Türe hinhorchen.

Als sie eintrat , fragte sie
auf einmal mit seltsam klarer
Stimnie , — seit Wochen hatte
sie kaum ein paar Worte ge-

Kauft fiTcbe!
Nach dem Gemälde von

E. v. B l aa s.
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sprachen: „Kommt Jürgen denn nun heute? Ja , ich weiß,
er kommt, jo laßt ihn doch herein. Annemarie, mein liebes
Kind, Du hast mich so lieb gepslegt, während ich krank war,
Du wirst nun auch froh sein, daß Dein Vater hier bleiben
wird. Ach, da bist Du ja, mein Junge," unterbrach sie sich.

Die Tür zu des Barons Zimmer hatte sich geöffnet, mid
der alte Mann kam mit schwerem Schritt an ihr Bett. „So,
Du bist's, Wedig— aber wo bleibt denn Jürgen ?"

Und dann war ihr plötzlich die Erinnerung gekommen. —
„Er ist tot — sie haben's mir ja doch gesagt— wann doch—
Jürgen — mein Einziger — aber ich werde Dich Wiedersehen,
— warum habe ich das nur nicht gewußt? Wedig, mein guter
Mann, ich gehe jetzt zu unserem Jungen , ich lasse Dir die kleine
Annemarie hier, sie ist ein kluges Mädchen, ein gutes Kind.
Jürgen hat sie uns geschickt. Wedig, hörst Du," und der alte
Mann hatte sich über sie gebeugt und ihr die Hand geküßt, und
eine schwere Träne war über seine gefurchte Wange gerollt.

Und dann war alles vorüber. Die Baronin sank zurück
in die Kissen, sie flüsterte noch einmal mit schwachen Lippen:
„Mein Jürgen, " dann lag sie still. Noch ein paar leise Atem¬
züge, und sie war vergangen, wie ein stiller Stern am Morgen-
Himmel.

Im Parke, ganz hinten, war der Begräbnisplatz. Es
waren nur drei Gräber da, die Eltern des Barons ruhten dort,
und eine früh verstorbene kleine Schwester des alten Mannes.
Früher waren die Malchentiner Barone in der Gruft in der
Schlarentiner Kirche beigesetzt worden, da lagen sie unter den:
mächtigen Grabstein, der das Wappen der Malchwitz trug, die
drei silbernen Ringe im roten Felde. Aber als Schlarentin
in andere Hände übergegangen war, wurden sie auf Malchwitzer
Grund zur ewigen Ruhe gebracht.

Die letzte Schaufel Erde war über den Sarg der stillen
Dulderin gelegt worden, und die wenigen Leidtragenden gin¬
gen durch den düsteren Park zuriick. Annemarie führte ihren
Großvater ins Haus und verabschiedete sich dann von ihren

Geh . Reg .- Rat Saenger , der neue Präsident des
Königlich preußischen statistischen Amtes.

Zum Präsidenten des Königlich statistische» Amtes in Preußen isi
an Stelle des im April verstorbenen Ober -Regierungsrates Georg
Evert der Vortragende Rat im Ministerinm des Innern , Geheimer
Regierungsrat Saenger , ernannt worden. Unsere Aufnahme zeigt

den Regierungsrat in seinem Berliner Heim.

Schlarentiner Freunden, die der Baronin die letzte Ehre er-
wiesen hatten.

Sinske stand mit Krampe auf dem Hofe, als der Schla¬
rentiner Wagen abfuhr.

„Nu wird woll das Gereite nach dem Aeppeldoktor wieder
anfangen," grinste er höhnisch. Sein Geschäftsfreund, der es
sich nicht hatte nehmen lassen, au der Begräbnisfeier teilzu-
uehmen, nickte, meinte aber: „Lassen Se ihr man, lang' kann's
ja nicht mehr dauern, dann kommt der Frost, und denn nmß

se's sowieso einstellen. Oder wollen Se ihr die Str
als Einspänner einfahren?" . an;n fA

Sinske warf ihm für diese Anspielung einen® , > 1,!'
liehen Blick zu. Er hatte sich oft genug darüber8 " Fpa?
er selbst Annemarie zu diesen, ihni wenig erspießuw
ritten verholfen hatte. ioi ĉ .1

,Wic ist es denn init dem Wald?" fing Kramp ^
nicht gle'K„Na, jetzt können wir doch dem Baron

Das neue Rathaus in
I » Wittenberge , der zum Kreise Westprignitz

W i t t c n b e1«*
gehörig ffln«

Regierungsbezirk Potsdam , ist vor kurzem 'das 1,c ",0...wert* Uir,
ihlreicher Ehrengäste feierlich* - . . 1 “ vonin Gegenwart zahl

Es ist ein schmuckes, stattliches Gebäude,
Turm gekrönt wird . Der Bau ist ein
Bruns , Wittenberge . Als Vertreter des in(,
Präsidenten wohnte Ober-Regicrungsrat l) r. v. Gron

die*ltt
j - glich

„Aber gerade — fo'n Begräbnis kostet B
lvenn's auch noch so plöterig gewesen sein mag- l̂ ,i, l
wenn wir mal von Ivas Geschäftlichem mit jj) 111 cliwSjF"
ihm noch obendrein den Gefallen, daß mir w" gbek
Lanken bringen." Krampe lachte über seinenT- "
lvollte nicht, man solle lieber noch etwas warm • ,sio!',z iß

„So, und ich muß das Holz haben.

XJUU. l |t CU! .gj ffic&eiCfAls Vertreter des Potsda . - decö' ' ........8^
kommen! Was soll er denn denken, eben hat ct
unter die Erde gebracht und nu - " L ^t ,\(

3 das Holz haben.
d aus dem Geschäft MÄ pc '
ust, der rausspringt, r
ics schönen Tages aucht dusiw,,
^ lvird. Bei de», 5^ '# ^ „ >lC

abschließen kann, wird aus dem Geschäft & ImcM;
dach ein schöner Verdie
bis der alte Mailn eine
Wer weiß, wie's dann wird

Ich.!

dem FEI j„
keine Wolle spinnen, aber vielleicht kaufen^
he?" ^IIub er stieß den Inspektor mit dein ^
Seite.

„Run, und wenn? Was is deiln anders- f.rc
Klitsch schon wieder in Ordnung, das sag' u L'i/fin

„Na, na, Sinske, jetzt sind Se doch nu all , ,
und 's will nicht recht was werden." . .. & V /,

„Das is dann auch was anders, warr̂ ^ -0"

-ASMännchen, das kann ich Se aber zagen, daß ^ ^  l ’.f lHlil
„Na, Sinske, lassen Se gut sein, wer woll ^ et

nicht zanken!" lenkte Krampe begütigend ctl‘ acj) o;j,
der andere durch seine Anzapfungen ihm 0e0e U
werden ivollte. „Konuuen Se, wir wollen > vok ' gc 'v
Sinske uns ein bißchen was zum Happenpapl ĵ eiw
denn im Herrenhause wird's schwerlich ein *
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Ŝ <h"
li^ ieblein>Eht mir nicht danach aus , und mir is es von der
EÄnjsr ganz blümerant im Magen . Ueberhaupt, so
üi toitj) : 's hat doch immer was an sich, — ich weiß nicht,
hi? 'wler daran erinnert . Du mußt auch mal so ran
Ü011 fanivä rin. in die Fleischkiste, Erde drüber , fertig . Der

Adasn,.^..wir hoch anrechnen, daß ich mitgemacht habe.
^ äteunsr 011u te er mir doch erst recht seinen Wald ablassen.

"iichkeit is doch der anderen wert ."

1 f)Qtt(J • (}U(’ Krampe hatte ganz richtig gerechnet . Der alte
'si, niüri., • "nter den wenig Leidtragenden bemerkt. Als
^ »i ^ . wieder zu ihm ins Zimmer trat , fand sie ihn in
C ' vtn; 11 Lehnstuhl sitzen und trübselig aus dem Fenster
faöls >iien  geröteten Greisenaugen schinunerte es feucht,

d», sich der Tränen schämte, sah er ihr niit einem
rn,rJi en  Lächeln entgegen.

V h in den Schachtelhalmen, verdächtig leuchtet
„vf zin? Î iviinmt mit Tränen im Auge ein Ichthyosaurus

flute lte er- mit einem mühsamen Versuch zu scherzen,
i«vU|Muf arme, ulte Molchen, lieber fünfzig Jahre haben

. lei aUlvmen  gelebt , nun ist sie von mir gegangen. Gott
i«? lie <mhre war 's ja für sie auch nur ein Hinquälen.

ko«» wenigstens da. Sie hätte nun auch so lange
-I »ich. bis ich dran war . Lange kann's doch niit mirX "Icht vis mi oran ivar. Lange ruunv vr>m Ul.. Ulll

? ĥr dauern . So geht eins nach dem andern hin,
4 ei» ub,ec  Jürgen , dann meine arme Frau , nun steh' ich,

p » Baum . Na, ja, meine Annemarie , ich weiß
^ noch bei mir altem Mann , mein gutes Kind,

im̂ ir S 'eres Opfer , das Du mir bringst.
V >»ber stcn  Wohl die Schlarentiner noch Hereinbitten
«Aden WNn hätten wir schließlich auch den Pächter und
iJ 1?» qeh“frorbetn müssen. Na , Krampe wär ' mir noch am
% irf' cn' ®er Kerl ist wirklich treu . Wenn er auch
>nSi°-ichM̂ärzen Schwenker und dem Zylinder aussah wie
'(il̂ rer — man kann sich doch in den Menschen
ihJligeŝMmal denk' ich auch, er ist sehr auf seinen Vor-Witten nh ™ r->;-;44’p. Such mtrh nicht niUtrr rrpftnht-,u,h u UQl  öenf Ich aucy , er ieyr aus leuieu

°A>Nen sE " - aber er hätt 's doch auch nicht nötig gehabt,
■wo nichts bei zu verdienen war ." -

[«,»■' uen  schwieg . Sie hatte den scheinheiligen Burschen
0 nrchts b

C wl e schwieg. ^ —•> - -
blip • n Sinskes stehen sehen, und er war ihr vorget.: " esno CVmmpr ilnpnn Pr rtnd% rf 41 iDip Q; 1 lieyeu nun ^ .vui

»ebiinUnV lne  große , dicke Aaskrähe. Immer , wenn er nach
^ lvix̂ b hatte sie das Gefühl , als ob er und sein Spieß-

Hj, Stlg| . r eine gemeinsame Schurkerei aushecken müßten.
>»l,/l»er .Wagen nach einer Weile vom Hofe rollte, und er
V % lrleit  Verbeugung nach dem Hause herübergrüßte..Vth«j .# ülh ^ . • r . r «... . ... .. ..1... StAtftv

' die die Baronin im Malchentiner Herrenhause
^ °»st. « lwtte, war kaum fühlbar . Das Leben verlies
VUnge» "Uemarie und die Mamsell besprachen wohl einige
ltiih>ti e Ä r vor der Hand sollte alles beim Alten bleiben.
Vf >'ch um° ate  nicht , daß ihr Großvater denkm sollte, ste

A des « gleich mit Ueüereifer in ihre neue Stellung als
^ '»e ^ nuses. '

j, war verstrichen feit der Beerdiguiig . Anne-
.lreng/W einsamen Ritte ivieder ausgenommen. Nach

ichm Pflegezeit, in der sie wenig herausgekommen
k, 1' SBeiiirc wische Luft nnb die Bewegung unendlich wohl,

111 Schlarentin brachten doch wenigstens eine
. «gier tefi n0 in das eintönige Leben, das sie niit ihrem
*ie "nie.
S He ^ sie zum ersten Male wieder drüben gewesen,

^iinaeip . » Heimwege den Pächter getroffen, der ihr
H e Waldkultur zeigte.

gnädiges Fräulein, " erklärte ihr der brave
d̂ ' ■>» rivssorsten ist ja leider nicht meine Sache, das

st »ii i fticht -a*  sii » die Herrschaft. Den Wald habe ich
-ücht ja ' „'vitgepachtet. Aber es freut einen doch, und da
'fl>e ^ riiips ; ŝsonnaßen mit dem Walde groß geworden.

L rn}er' wenn ich das Oedland drüben bei Ihnen
Uir ??alchp„. . oizeiten stets wieder angeschont worden wäre,
*Hidueh i „;tlu  auch heute besser da. Aber der Siiiske hat
^w -̂ tivê ? osse. Es ist, als ob der Kerl das Gut mit
-!»hâ licheû Ich lveiß, daß er Ihrem Jäger , dem Krnpke,
M k°̂ Jabrp» ^ ^ vigkeiten in den Weg legt. Der fing vor
^ bei,e Arb»;, "' "l mit Anpflanzungen an, aber Sinske gab

^Vtew ' s Da ist die Sache wieder liegen geblieben.
' oozu wäre kein Geld da. Ja , wenn jemand

mit dreißig-, vierzigtausend Mark einspringen könnte und eine
vernünftige Verwaltung anfrnge, ließe sich in Malchentin viel¬
leicht doch noch was machen." .

Annemarie hatte ausgehorcht.̂ Ihr kleuws mütterliches
Erbe betrug etwas mehr als die Summen , die Wolf genannt

^ " klnter der geschickten Verwaltuüg des Justizrats Diereng
war es in sicheren, guten Papieren angelegt, o daß sw, wenn
es einmal mit Malchentn, borbet fern wurde auf alle ^ alle vor
Not geschützt war . Aber vielleicht genügte es, den alten Bi , h

Als sie Wolf davon erzählte, riet der ihr allerdings ab.
So lanae Sinske in Malchentin sei, wurde sie ihr Geld nur
hineinstecken, um ihn zu bereichern. Uiid auch ohne das wäre
es für sie, als Daine , doch ein Wagnis.

Sehen Sie gnädiges Fräulein , Ihren Eifer und ^ hre
Begeisterung für ' die Sache in allen Ehren ! Aber Sre bleiben
dock immer von fremden Leuten abhängig . Eine Frau kann
ein so großes Gut nicht allein verwalten , und wer iverß, was
ür einem Schubiak Sie in die Hände fallen, wenn Sre auch

Sinske los werden. Vorläufig ist ia auch dazu keine Au.'sicht.
Gott sei Dank," fuhr er fort , „sind solche Kerls , wie dieser

Sin ?'?,- in unserem ehrenwerten Berufe nur ganz selten,

mich 8S $ St $ mt& '-Ich - K--ls . wfd -nf « « ch E-chch-d-i linseni mmn  eitemwrto . ®o« e StriS
uiifeten mit Peitschen vom Hose gesagt werde» ! B5fe o u

Tausende von guten und anständigen Verwaltern gibt s - ^m oin oinrelner schädigt sie dann alle mit und setzt sie in den
Angen der Welt herunter , die nichts davon lverß, nnt wie vielm
Liebe und Aufopferung zur Sache mir tn ufrserem Berufe ar-
ftpiten' Aber alle Landwirtschaftsbeamten mußten sich eben

u° d » -°>s m >" * ** Seit >™

U,I&3)ie blauen Augen dos prächtigen Rotbarts leuchieten
förmlich vor Grimm , als er so für seinen ehrenvollen Beruf
sprach, den er über alles liebte.

Anneinarie ritt in Gedanken nach Hause. Wenn siev nun
doch noch einmal versuchte, den Großvater zu überrede, .
Schließlich stand sie ihm doch naher,^als der Verwalter . .

Als sie nach Hause kam, fand ste Krainpe und Sinske im
Zimmer des Barons . .. ,.

Der Händler kain ihr mit seiner plumpen , unterwürfigen
Vertraulichkeit entgegen. Er habe noch nicht die Gelegenheit
gehabt, der gnädigen Baronesse zu dem schmerzlichen Verlust
sein Beileid auszudrücken, und bäte ste, seines aufrichtigen
Mitgefühls versichert zu sein, was er zwar auch dadurch be¬
wiesen zu haben glaubte, daß er am Begräbüis teilgenomnien,
trotzdem er gerade an dem Tage ein wichtiges Geschäft hatte
abschließen können. . „ . , . .

Annemarie sah zufällig im Spiegel , wie Sinske bei dieser
taktlosen Versicherung seines Freundes fern Gesicht zu einem
höhnischen Grinsen verzog. Am liebsten hatte ste den beiden
Gaunern die Tür gewiesen, aber ein plötzlicher Einfall ließ
sie ihren Ekel vor ihnen überwinden.

Die beiden waren sicher ivegen irgend eines größeren Ge¬
schäftes hier, denn die kleinen, laufenden Sachen erledigte
Sinske ohne den Baron . Wenn sie jetzt hinausging , so über¬
ließ sie ihnen freiwillig das Feld, und ihr Großvater war ihnen
überlassen. , .

So zwang sie sich zu einem freundlichen Gesicht und dankte
den, Heuchler in ein paar gleichgültigen Worten.

'für suicfc tDjeiAÄjsQaut
’ a% ck . 5Ö4
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Der Händler rückte unruhig auf feinem Platze hin und
her und warf Sinske einen aufmuntetnden Blick zu.

Als der ihm nicht zu Hilfe kann begann er mit einem süß¬
lich verlegenen Lächeln: „Ja , gnädigste Baronesse, Sie werden
entschuldigen, wir — das heißt ich — ich bin nun mal ein
gehetzter Geschäftsmann, und — und — und ich wollte natürlich
nur den Herrschaften mein — also ich wollte —, Sie wissen

schon, wegen der alten Baronin . Aber man NiUß j§»U
leben, nicht wahr ? Dabei kommt inan am bestenu g;
hinweg, na , und — und — und da meine ich— ee [L jtiol>" ;;i
nichts dabei, wenn ich auch mal , das heißt, wenn >
dem Herrn Baron über was Geschäftliches rede.

(Fortsetzung folgt.)

O, wiemuß mansich doch quälen!
•Seifix*darf nicht wieder fehlen.

—* Die Preisarbeit.
Skizze von Adol Stark.

Der Schwarm der Gratulanten , die erschienen waren , um
Professor Kretzer zu seinem 25jährigen Jubiläum als Lehrer
an der Universität , als Leuchte der Wissenschaft ihre Glück-
wünsche darzubringen , hatte sich verlaufen . Niemand war
zurückgeblieben als Dr . Kisling , der beste Freund des Ge¬
feierten, eine Freundschaft, die — in den Tagen der Jugend ge¬
knüpft — die Stürme des Lebens überdauert und sich, befestig¬
ter als je, bis an die Schwelle des Greisenalters bewährt hatte.

Während im Nebenzimmer bereits die Lohndiener und
Aufwaschsrauen dabei waren , unter Leitung der Haushälterin,
Frau Susanne , die Spuren des Festtags zu verwischen und deni
Alltag auch äußerlich zu seinem Rechte zu verhelfen, saßen die
beiden im Arbeitszimmer bei einer Flasche Wein und sprachen
über den Verlaus des Festes. Eigentlich war es nur Dr . Kis¬
ling, der redete. Der Jubilar selbst verhielt sich so schweigsam,
daß es schließlich sogar dem Freunde ausfallen mußte.

„Was hast Du nur , Paul ? Hat Dich die Geschichte so an¬
gestrengt? Das würde mich wundern . Denn trotz der 25, die
man heute feierte, bist Du körperlich und geistig regsamer und
ausdauernder als irgend einer der Jungen . Oder spürst Du
ein Nachlassen?"

Es war etwas wie bange Furcht in den letzten Worten.
Der Arzt hegte, ohne es zu zeigen, stets eine Besorgnis um die
Gesundheit des Freundes , der sich seiner Meinung nach zuviel
zutraute . Die Arbeitskraft Professor Kretzers war ungeheuer,
aber die Erfolge entsprachen auch dieser Anstrengung . *

Kretzer schüttelte das Haupt . „Das ist es nicht. Aber
eine Frage ist es, die mich beschäftigt und die ich nicht zu lösen
vermag, eine Frage , die sich mir heute schärfer als je ausdrängte.
Freilich, sie ist nicht erst heute entstanden, sie verfolgt mich schon,
seit ich Professor wurde, also Jahre . Aber bisweilen gelang es
mir , die fragende Stimme durch Arbeit zu übertäuben . Heute
spricht sie lauter denn je : „Hast Du all diese Ehren wirklich ver¬
dient ? Bist Du wirklich ein hervorragendes Glied der Ge¬
sellschaft, bist Du nicht vielmehr ein Betrüger , ein Dieb?

„Nur ein wenig Geduld noch, lieber Max, und Du sollst
erfahren , wie es kommt, daß derartige Gedanken überhaupt
in mir aussteigen können. Es ist das düsterste Kapitel meines
Lebens, das ich jetzt aus dem Dunkel der Vergangenheit , aber
nicht der Vergessenheit, denn keinen Augenblick habe ich daran
vergessen, hervorhole. Vielleicht hätte ich schon längst Dir,
meinem besten Freunde , beichten sollen. Vielleicht, nein , gewiß
sogar. Ich bin überzeugt, daß die Beichte mir wohltun wird.
Aber trotzdem habe ich mich nre dazu entschließen können. Im
letzten Augenblick verschloß mir immer wieder etwas den Mund:
Nenne es Scham oder Angst oder wie Du sonst willst. Aber es
war stärker als der Drang , mich mitzuteilen , stärker als der
Wunsch, das Geschehene einer treuen Freundesbrust anzuver¬
trauen . Heute ist dies Etwas zwar nicht geschwunden, aber es
ist nicht mehr stark genug, mir den Mund zu verschließen.
Also höre : Erinnerst Du Dich noch an Walter Jmmergut?
Nicht? Du hast ihn wohl auch nur flüchtig gekannt. Er war
vor etwa 27, 28 Jahren mein engerer Kollege: ein hoch aufge¬
schossener, schüchterner, linkischer Mensch mit nichtssagendem
Gesicht, der allgemein für ziemlich beschränkt galt . Nur manch¬
mal , wenn er sich in den Streit der Geister mischte, was selten
genug geschah, wenn er seine Schüchternheit überwand , zeigte

(Nachdruckver
Pro!

ec eine so originelle Auffassung der verschiedensten
eine so tiefe Kenntnis der ganzen Materie , daß alleL^ ir̂ jf
lauschten. Das aber brachte ihn regelmäßig ^ ,itu>‘
Er begann zu stottern, verlor den Faden , wirrte »
glänzend begonnene Rede endete stets mit einem U Me

„Eine gelehrte Gesellschaft hatte um jene Ze" s fl]je €,
frage gestellt, die in unser Fach einschlug und . [)en %
lebhafteste beschäftigte, nicht nur wegen des Ŝ lnllw ’^ t
träges , der dem Preisträger zufallen mußte, sonoê jend.w,
deshalb, weil die Gewinnung des Preises gletcf>be
mit einer Anerkennung der Fähigkeit , deim als
fungierten die ersten Kapazitäten unseres Fächer
der Gewinner nicht nur Gold ernten mußte,
Ruhm, auch sichere Anwartschaft auf eine rasche
Karriere.

„Ein Jahr lang arbeitete ich eifrig und als
heranrückte, >var ich so ziemtich fertig . Meiste

der

freilich nicht das Meisterwerk, als das sie mir dairm̂ ,„jt-mul mu/i UU3 n,ici | iciiueii , Ul » DU » | IC in » ‘‘" ait}

— das sehe ich heute mit dem gereiften Blick des Al gtivonN̂l'
durch die lange Reihe von verflossenen Jahren st̂ jßiĝ '
Objektivität —, aber es war immerhin eine rCCt,t  Aonte 11,fllil
beit und ich brauche mich ihrer auch heute nicht zu

„Wenige Tage vor dem Termin erhielt ich jram
einen Brief mit der Bitte , ihn zu besuchen,
könne nicht ausgehen . Erst bei Erhalt des
mir auf , daß ich ihn seit

Er sei tra fiel
Schreibensf

nichts davon. Hoffnungsfrendig plauderte CJ; gü,
tunst . Erst jetzt erfuhr ich, daß auch er an de ^ 1‘
Preisaufgabe gearbeitet hatte . Die Arbeit lag Û herĝ p'
in seinem Schreibtisch. Deshalb hatte er mich.a»«.. . J geschlossenen,das perjP
tragenden Umschlag mit seiner Karte beizulegen- ^
pa 1m̂ frnh  als ich das Krankenzimmer >vwc

Er bat mich, das Manuskript zu expedieren und '7etfje  r ^
Vorschrift verlangte — einen geschlossenen, das

es und war froh
hatte.

„Es ist eine begreifliche und verzeihliche 9̂ oE »,i.
noch am selben Abend, ehe ich die Arbeit Jmmew .^ vU" jj«
sie durchlas. Jmmergut hatte mir das auch $»-'
Die Wirkung der Lektüre war eine uiederschn„-̂ sigen
sah es ein, daß neben diesen geistreichen und a er|«
führungen meine Schrift wie eine Schülers . aM̂ itcr1'
müsse. Am liebsten hätte ich meine Arbeit gar n s die^
Aber das ging nicht mehr an, schon in Rncksiast1. n
und die Freunde nicht, die von meiner Absichtn
Preis zu kämpfen. , jed̂ hB

„Ich verpackte die beiden Manuskripte, , ^
Umschlag bei, der außen das gleiche Motto me ^ die^ i,
und den Namen des Verfassers enthielt , und' „erd*
Pakete zur Post . Als ich am nächsten Tage z«
um ihn davon zu verständigen, daß ich seinen fraßt ^
führt hätte , erkannte er mich nicht mehr. haben¬
starb er, ohne das Bewußtsein wiedererlangt Zn

Tagen nicht gesehen hatte-
„Ich fand einen Sterbenden . Ich hätte es isi

selbst wenn der Arzt es mir nicht bestätigt hatte- , ^ |i
der ihn sah, war es klar, daß der Tod diesem --\ c LfM*1
Stempel unauslöschbar aufgedrückt hatte . Nur HU

daß Ihre Wäsche nicht durch Reiben und Bürsten oder scharfe Wasch¬
mittel verdorben , sondern - nur mit Dr. Thompsons Scifenpulver (Marke Schwan)

gereinigt wird . Dr. Thompsons Seifenpulver in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel
Seifix vereinfacht die Arbeit auf verblüffende Weise und liefert nach viertel¬

stündigem Kochen eine prachtvoll gebleichte, tadellose Wäsche.



b "ÄH-
legte sich niein Kummer um die verlorene Hofs-

*h.flet8Ut§ offenherzig genug, einzugestehen, daß der Tod
^ E>!llnM beigetragen hatte , diesen Kummer zu lin-

-!i,.̂ kk* " " Wer hat , als einen lebendigen.
iÄ , aIaa der Entscheidung kam. Ich war wie von, Blitz

r̂ .?ch erfuhr , daß meine Arbeit den ersten Preis
"Utb°mDas  Manuskript Jmmerguts wurde als

die nend anerkannt.Ir 1’ 0| P - -wn , uucuuuui,
l>z? ^ Verblüffung vorüber war , erwachte der Stolz
^ iMlüf„?'lbgwutztsein. Ich sagte mir , daß ein unberech-

^ eigenen Werk, wie er ja nicht nur den Künst-
k’Mrüruo>lch den Gelehrten oft befällt, inein Urteil da-

M m.Mben müsse. Jedenfalls war das Preisrichter-
fyÄ Ariî ender im Urteil , als ich.

sollte gedruckt werden, doch verzog sich ihr
Hi» W a Nebenumstände. Inzwischen wirkte der ge-
V %&*• Ich wurde als Privatdozent zugelassen, iiud
HS t{9en fpäler fragte das Professorenkollegium einer
V ?)iten ^inrversität bei mir an, ob ich geneigt sein würde,
\ ;Hen Sösirrte' wenii der derzeitige Inhaber der Professur

Z°>ii ^ / 'lers znrückträte, eine Berufung anzunehmen,
stbrnÄ oge waren mir alle Wege geebnet.
VJMt, ims Post die ersten Korrekturbogen. Ich las

schon hei den Anfangszeilen erstarrte mein
Wvs (Ien- Das war nicht mein Werk, was mir da

!h',Ä das war die Arbeit Jmmerguts!
'°>»ie ,̂ Jgte , wie die Verwechslung zustande gekommen

kam zum Resultat , daß ich irrtümlich meine
sT ' — - —- ——

b?lAk'r ŝ dê ^ eriiausende von Hausfrauen , Näherinnen
0J?ft om.wl Erftnduna.  von einer Frau für die

Adresse in das Kuvert gelegt haben müsse, welches das Motto
von Jmmerguts Arbeit trug . So wurde ich als der Verfasser
betrachtet. Die zweitbeste Arbeit war meine eigene

,Erlaß mir die Schilderung der Seelenkampfe , dre ich da¬
mals durchmachte. Mein Verstand sagte mir , es 1er das beste
alles zu lassen, wie der Zufall oder das Schicksal es gefugt
hatten . Der Verfasser selbst war tot , seinen Angehörigen, wenn
er überhaupt welche hatte , mußte die lobende Anerkennung
fast gleichwertig mit dem ersten Preise sein, um so mehr, als die
Familie sehr reich war , und der Geldpreis kerne Rolle spulte.
Ich selbst aber mußte durch Enthüllung der Wahrheit nicht nur
von der Höhe hinabgeworfen werden, mußte nicht nur die Hoff¬
nung auf das Fortkommen begraben, ich wurde möglicherweise
noch das Ziel gehässiger Angriffe und Verleumdungen . An
Neidern fehlte es mir begreiflicherweisenicht. Sie wurden es
sich wohl nicht haben entgehen lassen, Zweifel in die Welt zu
setzen, ob die Verwechslung wirklich nur eine rein , zufällige ge¬
wesen sei. _ ,

So sprach mein Verstand. Mein Gewissen,,mein Gefühl
forderte die Enthüllung der Wahrheit . Ich kämpfte lange,
und die Wahrheit unterlag . Ich habe geschwiegen.

„Durch ein Leben voll Arbeit habe ich mich bemüht, mich
der Stellung würdig zu erweisen, die ich sozusagen erschlichen
hatte Es scheint mir , als iväre dies Bemühen nicht umsonst
gewesen. Aber trotzdein iväre es niir lieber, ich hätte damals
die Wahrheit gesagt. Vielleicht wäre ich heute nicht der be¬
rühmte Gelehrte , aber das eine weiß ich: Mein Lebeii wäre
trotz aller Enttäuschungen ein glücklicheres gewesen, als es
in Wirklichkeit war ."

Lö3

l »II» garnS Erfindung, von . „ - ....
N ; kit fi9e«ieine?ll|t angepriefcn wurde, aber Millionen

1W? 6''Hott Veröffentlichung»och nicht diesen für die
lfiA i(i?' Ob-r -Arbeitende Näherin usw. so wertvollen,
iH'. ''S 'oubeni-,? °er ganzen Welt patentierten Apparat,
z & umständliche und mühselige Arbeit des
WfiNte Aoosdmsi°hne daß man erst an der Nähmaschine,
' ts■**ines 08 sSstf n^ ine' Veränderungen vorzunchmen

nach;"würde man es minder
stdlhAt es ous, B. bei Tischwäsche mit dünnen

f«»d, KopsenOber,  daß man schadhafte Knopflöcher
sstr»«setzen,zjoun. Wie ich es mache, würde ich nicht
*»» 'ft der ^ U'" Man hüte sich vor wertlosen Nach-

einzige Apparat, mit dem man zugleich

LsjjHü Uif) .-
lÄAm, . * HlÄhllSrsto ßf.* Verdauungsbeschw.

pr_n^-’ s pdbrenn ., Völle, Leber-
’mf 1 Hämorrhoid., Gicht,

er̂ Hd Und Rekeln , wirk, zuverlässig,SW Hamidil-Fillen
VJ ., t PreisBlo <beschaifenheit un-
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Wiederverkäufern hohen Rabatt . ■—  _

g Fort mit den
Tätowierungen !S

Schmerzlos ' verschwindet "̂ jede Tätowierung ohne Narben , ohne  Berufs !dörung
einzig durch mein „Solarin “. Viele Anerkennungen . Kein Schwindel . AerzUich
geprüft . Einfache Anwendung . Preis : Dose mit Anweisung ^ und üara
g P schein 1.50 Mark . Porto 30 Pfennige . Direkt zu beziehen von

J. Baumgartner , Köln-Nippes,  Kempe ner Str. 52.
Extrastarke , Sulamit

Das Geheimnis
Geld zu verdienen. Eine hochinter¬
essante u.lehrreicheGeschichte.Ausführl.
Beschreibung 20A erhalten Sie kostenlos
von: Schließfach 61, Münster i. W.

Katalog
gratisI

■\ 8eeienä er  Welt , für Frauen und Männer
** Por'ClI11,^0klc * u_n<̂ ‘'Verden von ersten Autoritäten

V® 8, Un ” ' i Reicht , bequem , äußerst tragfäbitf
bj > Ehrlich als Stütze des Leibes bei
^W Utl8>Naif vor und nach der Ent*

*' Und r .e‘° ruch, Wanderniere , Leber *,
ja Uĥ ulst. nach ^ biüen , Wassersucht , Ge*
S r ^laeer, -̂Kooperationen , Senkungen

aUeu Un8en  üer Unterleibsorgane,
Leil)n^C-rlc’^Bschwacben u . leidenden Personen.

ÄHe Q Blutv” 1.C, geben jeder Bewegung nach,
dien **!» doch n*cht , sind dem Träger eine
de vcrri ntf * Cŝ e . »her angenehme Stütze , flachen
k F. hin i ‘ U;e , Leib - und Hüftenumfang , verbessern

’1‘ iS die TC7lĈ maßige andauernde Massagewirkung
®tl8en g i n^*r leibsorgane fördert die Gesundheit,b enkelriemen oder Stäbe vorhanden.

Cp| j n p  ^ n8abe der Beschwerden erwünscht.Potsdamer Str.5.
rer »Gummistrümpfe und Bruchbänder.

^ Bequeme
leilzahlung
a . Sprechmaschi-
nen,Schallplatten

Uhren , Ketten
Johannes

Sperling&Co.
BERLINS. 14,

Alexandrinenst .95

Bandwurm Gärung
kur , schmerzlos , schnell und sicher
entfernen . Preis 2 Mark , Nach » . 35 Pf.
Versandhaus Merkur , Zwickau (Sa .)

brausende Fichtennadelbäder
i?sLabsich nvon” ändSighTr eÄeät th Ä tpfohl » Ä
Herr Sanitätsrat Dr . Scheidet , Lissa i. ? ., empfiehlt diese Bader als Schon-
heitsbäder . Im ständigen Gebrauch bei sämtlichen Sanatorien , Kranken¬
häusern , Badeanstalten Berlins . Hervorragendes Mittel gegen Nervosität,
Frauenleiden, Appetit- nnd Schlaflosigkeit, Rheumatismususw. I Karton
12 Vollbäder M. 2.—, für ein Kinderbad >/- Tablette. Versand gegen

Nachnahme oder Voreinsendund nur durch die
Soclete Cosmetique de Berlin . Abt . 209 , ChairlpttenbB,
Schlüterslr. 56. Weltmonopolisten der berühmten „Sulamit -Fabrikate.

junge Leute, SÄt
Walter , Buchhalter , Kontorist usw.
werden wollen , werden in meinem
Bureau in 2—3 Monaten oder brieflich
ohne Berufsstörung ausgebildet . Die
fortwährend eingehend . Dankschreiben
meiner Schüler beweisen die guten
Eriolge . Prospekt u . Auskunft umsonst.
A. Stein, PrivallehlW, Leisnig-Tragnitz 552.

Wir bitten unsere Leser sich beim Be¬
stellen von Waren nnd Preislisten auf die¬
ses illustrierte Familienblattzu beziehen.

Alter Portwein,
direkt importiert, garantiert rein. Post¬
kolli enth . 3 Fl . für M. 8.— fco . gegen
Nachn . od . Voreinsendung d. Betrages.
M. Meyer junr., Hamburg, Werderstr. 8.

Karl Zimmermann,
- Angelgeräte . —-

Cöln 106.
.Illustrierte Preisliste kostenlos.

Betten, Bett¬
stellen , Matratzen

so fordern Sie umgehend Special -Oßcrte . Meine Oberbetten sind 13CM200cm,
Kissen 80/80 cm, Unterbetten 115/200 cm gross , aus besten Inletts mit a gerei¬
nigten Federn gefüllt , solideste Näharbeit . Bell I : Umrot oder gestreift Feder-
Uörper mit Federn M . 32 . 40 u . M . 23 .35 . Bett III : Umrot Federkörper mit Halb¬
daunen u . Federn M . 40 . 35 u. M . 36 . 40 . BeltV : Unirot oder rotrosagestrei
Federkörper mit Halbdaunen und Federn M . 49 .70 . besseren Stollen und mit
besten Daunen u . Federn gefüllt das Gebell M . 58 . 10,66 .40,75 .85,82 . 75,96 .15.
EUerne Bettstellen von M. 6 .25 - 45 .75 , Matratzen1, 2 n. 3 [eilig u. Keilkissen
eigene Anfertigung . Proben franko . J . W . Sältzer , Hannover N. jjL

Gßldsuclißndß Äsa(reelle ) erhalten Betrage in jeuer nunc um .c ‘“ »k •>--
schaff u . Bürgschaftszwang (ev . Versicherungsabschluß ).
General -Agentur 25 , Berlin , Essenerstr . 9.

Rosiger Teint! Zarie Haiiilf
Gesunde Entwicklung der Formen ! ! ! 0
Broschüre gratis und diskret im verschlossenen Brieidurch : E
R. Lühdemann,  Hamburg 36 , B. 13. ^

Spezial - Versand hygien . sanit . Artikel . 0

000000000 * 00 * 00 § 0* 0*f * ** ** * ***
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Für Feld und Galten

Was läßt sich siegen die Obstmade tun?
Wo sich die Kirschmade erst einmal eingenistet hat , wird sie

wohl nie mehr ganz wegznbringen sein. Kirschenzüchter, die
darunter leiden, sollten weniger ans ihre völlige Ausrottung
sinnen, als vielmehr bestrebt sein, dem Uebel seine Schädlichkeit
zu nehmen und dafür sorgen, daß den Kirschenessernder Ge¬
nuß der schönen und gesunden Frucht nicht verleidet oder gar
verekelt wird . Hier wird von denkenden Kirschenzüchternfol¬
gendes angewendet: 1. Mehrmaliges tiefes Umgraben der
Baumscheibe, so Iveit die Krone reicht. 2. Sorgfältiges Ab¬
pflücken sämtlicher Kirschen vor der Ueberreife, d. h. ehe sich die
Made auswachsen und ans der Kirsche heraus - und herunter¬
lassen kann. Es wird auch jede heruntergefallene Frucht sofort
aufgesammelt. 3. Der Boden unter den Bäumen wird, so weit
die Krone reicht, mit einer Lage ungelöschtem Kalk, den man
vorher hat zu Staub zerfallen lassen, bedeckt und zwar so dick,
daß der Erdboden darunter vollständig verschwindet. Man
läßt ihn ruhig über die Kirschenernte hinaus liegen. Ob Kaimt
und Thomasmehl ähnliche Wirkung haben, kann ich nicht sagen,
da ich es noch nicht versucht habe. Jedenfalls halte ich auch
diese Mittel des Versuchens wert . Bekanntlich kommt die
Kirschfliege, welche ihre Eier an die Kirschen absetzt, woraus
dann Maden entstehen, noch nicht bei den Frühkirschen, sondern
erst bei den späteren Sorten , und zuerst in warmen , sonnigen
Lagen zum Vorschein. Nun pflanzt man in diesen warmen,
sonnigen Lage:: zumeist nur Frühkirschen an, die nicht nur einen
höheren Ertrag bringen , sondern die dann auch abgeerntet sind,
wenn die Kirschfliege in größeren Massen auftritt . Aeltere
dort stehende Bäume werden mit friihen Sorten umgepfropft.
Die späteren Pflanzen wir dagegen mit Vorliebe in kältere
Lagen an Nordabhänge an, wo die Kirschfliegen und Maden
weniger verheerend auftreten , namentlich in naßkalten Som¬
mern ist wenig davon zu merken. —■Haben wir dagegen war¬
mes, trockenes Wetter zur Kirschzeit, so daß die kleinen, bunt¬
schillernden Kirschfliegen dem Pflücker um die Ohren herum-

sliegen, dann ist das einzige und allein riÄ jL jje ' j
dieses, daß die Kirschen vor der Ueberreife, w - > Hin den Kirschen entwickeln und auswachsen to
von den Bäumen gepflückt werden. Das
' ° - ' - r — . .. '" ,0,p

UIC UUjJjJCUX  UUil -p | i UU.Ci il t ßjjj V- ' m
Vor der Vollreife sind die Kirschen zuni Verjaw
eignet, und der Besitzer hat dann wenig »no u „jcht̂

Der Verlust tritt erst dann ein, wenn ^ J oWlust.
ivird, iiidein mancher Besitzer die Leute nicht vfl ' jst w
sehen rechtzeitig herunterpflücken zu können.. "
Sorglosigkeit oder Saumseligteit , daß die KM
ausreifen und dadurch die Maden sich entwmel ^ M
scheu entwerten können. Es handelt sich dabei
ein paar Tage . Viele Besitzer begehen aucĥ ..,^ ,
sie die Kirschen gar lischt oder lischt rem abplifs^sind-
«tveii vruii-nt uuv unvere veger zu p-i>»ss' - sich Nlss' LVMl
Wird der Schaden um so größer, er übertragt'  jjje il
Arbeit drängt und andere besser zu P

iberirag
Jahr um so mehr, weil aus überreifen KiewUlli | U 11 It l ) L, lUtll UU » UDCUCl | tu Af)
sich zur Erde herniederlassen, verpuppen, um ui ^
um so verheerender auszutreten . Die Kirsch'ch^ berŝ /vor längeren Jahren in unseren Gubener

niiuen. Seit aber alle intellige' Jüberhand genoniiuen. ©ett aoer aue
gischen Kirschenzüchterdie hier erörterten Bv fjciiu^
üben, hat das Uebel auffallend nachgelassen.
Kirschfliege komnit zwar noch vereinzelt vw
allgemeinen Plage kann nicht mehr gesprochen

n>e Del1-

WjSchnittblumen
halten sich lange, wenn man vor dem ®in]iei eVtti0c
Wasser etwas die Stiele kürzt, eine Prise Salz - ^ nr „if
Salniiak dem Wasser zusetzt und schließlicĥ '. Mer/,,8
Blüten , als Rosen, Nelken und Mohn, eiw- . ffeiH
Gnmmischnürchen streift, das man oft genug
keten empfängt.

Eier -Ku»sert>ier »»g. Ein neues Verfahren der Eierkonservierung , das
mit Recht als ein ideales Mittel bezeichnet wird , ist das anectannle
„Garantol " - Präparat , das sich gleichermaßen durch Billigkeit , bequeme
Verwendbarkeit , Reinlichkeit , absolute Zuverlässigkeit auszeichnet . — Bei
Anwendnng van Garantol kann jede Hausfrau ihren Bedarf an Eiern im
Frühjahr , also zur Zeit billigster Preise , decken, da dieses Präparat frische
und saubere Eier mehr als ein Jahr lang tadellos und frei von jedem
störenden Beigeschmack erhält , so daß der so konservierle Vorrat für alle
Zwecke in der Küche und in der Backstube verwendbar bleibt . — Bei
Garantol -Konservierung trennen sich Dotter und Eiweiß ganz wie bei frischen
Eiern , und läßt sich letzteres leicht zu festem Schnee schlagen. Dabei genügt für
so Heller Garantol zum Konservieren von ovo Eiern . — Das Verfahren ist
einfach , die Prozedur ist folgende : Man nimmt ein reines , sauberes Gefäß,
füllt es bis zur Hälfte mit gewöhnlichem kaltem Wasser und tut auf je
1 Liter Wasser 10 Gramm Garantol , rührt diese Mischung einige Minuten
um und legt nun reine , frische Eier hinein . Man streut ab und zu etwas
Garantol nach, und wenn der Behälter so weit voll ist, daß noch etwa eine
Handbreit Lösung über den Eiern steht, streut man von neuem etwas
Garantol auf die oberste Schicht und bedeckt die Flüssigkeit mit dem jeder
Packung be.igegebenen Antikarbonatpapier , das dünn und durchscheinend ist,
mit blauem Druck versehen , und auf der Flüssigkeit schwimmt . Das Gefäß
wird mit einem Bogen Papier überbunden zum Schutze gegen Stäub usw . —
Die einfache Arbeit soll keine praktische Hausfrau scheuen, sondern sie sollte
stets bei billigen Eierpreisen einen Vorrat einlegen , der für die Zeit der
teuren Eier ansreicht , denn wie angenehm ist es , wenn man zur Zeit der
Teuerung reichlich Eier zu den billigen Fcühjahrspreisen zur Verfügung hat,
nicht damit zu  geizen braucht , und außerdem welche große Ersparnis.

Mitesserjäger
beseitigt in 1 Minute

|Hautfettglanz und Mit¬
esser ! Pickel, Sommer¬
sprossen , grossporige,
höckerige und löcherige
Haut meist über Nacht oder
in wenigen Tagen. Er macht

jeden Teint zart, weiss und rein. Preis 2M.
exkl. Porto. Hortense de Goupy,
Berlin- Halensee 36, Bornstedter Str. 8.

Gyllenhammar s
Patent -Körner-Backfutter
(ca. 100 Futterwerteinheiten ) rein vegetabilischer und vegetabilisch -animalischer
Mischung sowie

Kraftfuttermehl Mark. „Göta“ £ ,
fih * Grott > und Kleinvieh aller Art haben sich laut vielen freiwilligen
Fütterungsattesten vorzüglich bewährt , und gelten unbestritten als die

rentabelsten Futtermittel im Markt.
Im Jahre 1912 wurden allein in Deutschland 800000 Zentner

von Gyllenhammars Futtermitteln gehandelt . —- Wo nicht von Händlern oder
Genossenschaften erhältlich , wenden Sie sich an die General - Konzessionäre:

Kein Leser versäume, meine
neue Preisliste zu verlangen.

Mul DörrsclinilOlJ
I Musikinstrumente und Saitenfabrik, |Markneukircheni. Sa. Nr. 666.

Hohen Nebenverdienst
für jedermann d. neue leichte Handarbeit
im eig. Heim. Arbeit nehme ab u. zahle
sof. aus . Muster u.Anleitg. geg . Einsendg.
v. 50Pf. fr.Nachn.30 Pf.mehr .Versandhaus
J . Englbrecht , Stockdorf 191 b. München.

Bettnässen
Befreiung sofort, Alter und Geschlecht
angeb . Auskunft umsonst . Institut
„Sanis “ , Münohen 47,Dachauerstr.54.

Verlangen Sie überall” LeubnersFulJwasser.
Wo nicht erh ., dir. vom Fabr . geg . Eins,v-M.1.50. HugoFunke,Dresden-A.t, Rosenstr.35.

Alfred Kock & Co.,

Gel(| s"Erlinilun !iAuiu .An:UU1U eine- *■reg. gratis.
Union, Brüssel, 189 llü. Bockstael.

Das Boot für Zwei
' Preisliste frei!!

2°°7» Canoefabr. Becker,
Glücksburg (0. 4).

narlohon fünf Prozent, Ratenrückzah-
UUI ICIItll, lung,gibt CharloitentiurBerBank¬verein. CharlottenhurgI. WllmersdorferSir.163.

FH n  iif, . ß f Befreiung garant.
PmttlUlä ! Jausende Anerk.Rroschure gratis
Paul Degetow , Elberfeld, Postfach65.

9omenbort
oder sonstigen

unerwünschten Haarwuchs
ft

beseitigt mein Spezlal -Depilatorium schnell und garantiert unschädlich , i
^Gegen Einsendung von Mk. 5,— franko oder gegen Nachnahme durch .

Hans Edmüller , Abt . D. , Hamburg 10.

:
b. •
h f—

Weisse , weiche

Hausseife
Marke „ Sonnenlicht“

per Pfund 14 Pfennige
direkt ab Zentrale in hochfeinen
Zinkeimern . Sparsam und billig
Gebrauch , vorzüglich für die Wäsche,
da frei von allen schädlichen Bestand¬
teilen . Für alle Zwecke im Haushalt
geeignet . Ständige Nachbestellungen.
20 Pfund inkl . Eimer M. 2,85,
40 „ „ „ M. 5,50,
frei Station Altona gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages.

Nachnahme 30 Pf . mehr.
: Garantie: Zurücknahme.

Versandhaus „ Sonnenlicht “ ,
Hamburg- LangenfeldeG.

rfinder
haben die besten'

rfolQ'e
Pataitverwertungsfe
Miller &C2BERUN,w35

Lg
AusKunft &Broschüre Kostenlos.

gegründet 1903

n

s Te>

, ,, , pro": .

3

unentbehrlich für deutliche Verst ^ f *fnz ^ ^ 1
Beschädigung an jedem Apparat r̂o ^
sich in kurzer Zeit bezahlt . Frei» r g ĵjl
Vertreteru . Reisende Mqv ^

überall gesucht . ÜVI »

GescH ^*1
erhalte» *u

Ia.Ra">tr5 ,^1. einen
mit 3 Klinge « , io

2. ein Damen-Operngla^
wenn Sie meine 100 extrafeinenxiraiei .»- *■ , „ die lHirrX f,
Empfang Ihrer Adresse sende ich  üh* „„den. - »kannten und sei &Sie 'dieselben an Ihre Bekannten un,UHaTÖPL’ö rifK^ 1

Rasierapparat und “'1 -
r, Berlin N" -

IratlS
G. Berger,

Deutschland - Fahrräder
A.Stukenbrok ,Einbeck^Grösstes FahrradversandhausDeutschlands J

r Verlangen Sie jji



Lützow , Berlin 166,
'tenlose Ausk . Viele

Wie in der Unturgeschichte.
A. (zu einem guten Freunde , der bucklig ist): „Lieber

Freund , Du bist doch eigentlich von der Natur sehr sttef-
müttcrlich bedacht worden."

B. (auf seinen Buckel weisend, gutlaunig ) : „Nanu —
nennst Du das stiefmütterlich ?" , ^ .

A.: „Na, weißt Du — Du bist so ein Kamel, daß Du
eigentlich zwei haben solltest."

Scheint gut ;u sein.
„Ich habe jetzt ein gutes Mittel ausgefunden , wie man

sofort missen kann, ob jemand ein Optimist oder Pessimist ist."
„9?un ?" ..
„Setzen Sie ihm eine Tasse Kaffee vor — natürlich

schwarz. Ist er ein Pessimist, lvird er Sie um Milch bitten,
ist er ein Optimist , um Rahm ."

Griginellee Vorschlag.
Junger Mann: „Ich möchte meiner angebeteten

Laura zum Geburtstag gern ein Ständchen bringen . Wissen
Sie nicht ein passendes Lied?" , ^ ^

„Singen Sie doch das schöne Lied: .Starrend vor srost
steh ich vor .Deinem Fenster ' ."

Junger Mann: „Das kann ich doch aber letzt im
Sommer unmöglich singen."

„Dann singen Sic doch einfach: .Starrend vor Hitze

Zur Gesundheit.
Ein Gendarm verfolgt einen Vagabnndeii und holt ihn

schließlich keuchend ein.
„Folgen Sie niir zum Amtsvorsteher!"
„Wbshalb den» bloß? — Meine Papiere sind doch alle

ganz in Ordnung ?" .
„Ach was. Sie habe» doch gar keine Papiere!
„Gewiß ; hier sind sie!"
„Ja , weshalb laufen Sie delin so?"
„Ich habe Karlsbader Wasser getrunken , und da hat

mir der Doktor Laufen verordnet !"
„Sie haben doch aber ganz genau gesehen, daß ich

hinter Ihnen her renne ?"
„Ich habe gemeint , Herr Gendarm , Sie hatten auch

Karlsbader Wasser getrunken !"

Der raffinierte Gläubiger.
Schuldner (wütend ) : „Wie, jetzt-mahnen

Sie mich sogar aus der elektrische» Straßenbahn?
. na , höreii Sic mal , Sic nutzen aber auch lvirk-

lich jede Gelegenheit aus !"

Ein bescheidener Freier.
„Sie ivollen eine meiner Töchter heiraten?

Die jüngste bekommt fünfzehntausend , die ältere
dreißigtausend und die älteste fünfnndvicrzig-
tausciid Mark !"

„Habcii Sie nicht eine ganz alte ?"

„S ' I,, . ' " Nt

' " rfen.
Ienr i in§ Wirtshaus

Bescheide».
Kaufmann: „Unverschämter Mensch, Sic wollen mich

wohl zwingen. Ihnen etwas abzukaufcn !" .
Reisender: „Endlich sprechen Sie mal vom Kaufen!

Ausrede.
Gast : „Aber Kellner, das Beefsteak ist ja so

klein, daß cs unter dem Ei ganz verschwinoel!"
Kellner: „Pardon , mein Herr , da hat die

Köchin nur ein zu großes Ei erwischt!"

bÄf & ’v! Millionen Mark könnte man die
- " v .vtrl,cyasl alljährlich erleidet durch
Vnell zerstörender Waschmittel . Die

3 js.'urerl VaL M ) feit i
in l .dgL ^ schädlich ist und _ _ _ — ....

^ en  Fabriken von Dr . Thompson ' s
«-lu öen  Handel gebrachte Bleichmittel

^ - ^ I^ Ras .enbleiche  bietet.Mi | j _

Sehen wir Ihnen
richr Verkaml e 30 Schmuck gegenstände im Bekannten-
Dje Jßen Un.,en - Ohr ist prachtvoll verziert , für

Schmu -^ Oäßlichen Gang einjährige Garantie.L. . l̂Oh » .1„ .... ,j„lttir  Hinan in Vafti.öchni«»i criaüllcn en Gang ei ..,. 0 _ _
hailJy** frei gegenstände senden wir Ihnen in Kom-

n und nach Einsendung von M . 6 . — er-

uns die Uhr frei und franko zupschickt.G . m . b . H , Äbt .‘ürBerlfn W . 30
»arbarossastraße 27 . _

Ansteckungsoeialir
beseitigt

Seihstrasier-ADDarat„Vicloria“
Solid und billig . Gut versilbert M . 2,
9 Stück Nachn . Garantie : Zurücknahme.“ " "•ä  iNacnn . uaramiu . ^ uiutnnaiimc.

hobeln , Schließfach 16.

lOO Mk . die Woche
u. mehrwirdverdientdurchVerkaufunserererstkl.
Räder. ProberadmitGarantieschonvon28 M., mit I

Gummi35,30. Näh-u.Sprech- 1
maschinen. Preislistegratis. I
Fahrrad - Großbetrieb|
Charlottenbg. 1,Hr. 55.

Moderner Briefsteller
Trakt . Anleitung , wio
man Briefe nach den
Regeln des guten Stils
schreiben soll. Eino
Sammlung von eahlr»
Ereundsch .-, Familien“
briefen , Gliickwunsch >

Einladnngs -, Empfehlungs -, Danksagungs>
Trostschreiben , Bittschriften , Verweisen»
Mahnbriefen , Liebesbriefen u. Heiratsantrk-
een . kaufmännischen Briefen , Formulare»
EU Anzeigen , Quittungen , Wechseln , Anwei «:
eungen , Eingaben , Klagen , Kontrakten , Titu¬
laturen nebst 1Fremdwörterbuch - zusammen,
408 ßviten- M.1.80 - per NachnabmeM.2.10J

Grosser Bücher -Katalog gratis durch:
Albrecht Donath,Verlag , Leipzig 33.

+  Korpulenz JU
Fettleibigkeit •

*?]? rt  bar an jederm .,bei klein . Ratenrück¬
diskret u. schnell.

Dennewitzstr .32.

und harte Haut
beseitigen Sie sicher

Sara ~ durch die
antiert . Gegen Voreinsendung von
a*nulier , Abt . D , Hamburg 19.

Heilbaukunst!
' Raumkunst ! Lichtkunst!

eitsbauten
FreiliiIlliüuser1Reform'Baukunst•\qnst - «wi , t i uiiuilliuuuui miuKunsi

Erhol’,,“ 111* Nutzbauten aller Art, Kranken-
»gsheime , Kurorte , Wohn - und Ge-I . "U —3no/ „ n ....i.— - -- a,_leime , nurorte , wonn - una ue-

. J 0 (1 Baukostenersparnis . Aui-
1 ^ *ull! ,ro iektr>m ?’ so  Mark . Bauberatung . Ober-

Finanzierung.
ef ' Co In , Bottmühle 8.

gkeit
wird beseitigt durch „Tonnola “ . Preis¬
gekrönt mit gold . Medaillen und Ehren-
diplomen . Kein starker Leib , keine starken
Hüften mehr , sondern schlanke , elegante
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel,
kein Geheimmitm , lediglich ein Entfet¬
tungsmittel für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen . Keine Diät, keine Aen-
derung d. Lebensweise . Vorzügl . Wirkung.
Paket 2,50 M. fr . geg . Postanweis . od . Nachn.
Fabrik : D . Franz Steiner & Co . ,
G. m. d. H., Berlin 49 , Biilowstrasse 84.
Verkauf d. Apoth ., Generaldepot u. Versand.
Witle’s ftpoltieke. Berlin 52,Potsdamers».84a.

An Private Metallbetten
i. Kinderbetten

Metallbette _

pa . Qualität.
Katalog,

Fracht und
Verpackung
:: frei . :::
Deutsche

29.

„Lebertran schmeckt
schlecht “ Ä_ B. niemand

mehr , wer nur ein¬
mal das geradezu köstlich mundende
Secomalton (Lebertranemulsion mit
Malz) probiert hat. Allein-Depot für
Deutschland:St . Thomas -Apotheke,

Berlin , Kopenicker Str « 144.
Preis Mk. ‘2.50, 3 Fl . Mk. 7.50 frank o.

f Bettnässen+
Befreiung sofort . Biele ärztliche und
Privat -Gutaditen . Alter und Geschlecht
angeben . Auskunft umsonst . Versand»
haus Lorenz , Berlin 65, Hennigsdorfer-

straße 12, Abteilung A.

Teilzahlung
Uhren u. Goldwaren,
Photoartikel , Feldstecher,
Sprechmaschinen , Musik¬
instrumente , Spielwaren,

Koffer usw.
Kataloge gratis und franko liefern

Innniiß i . fn  BERLIN A . 390,lionass« UO.Be!!e»Manee-8tr.3

Echte Harzkäse!
von reiner Bauemware , 100 Sick . 3,60 M.

fr. versendet
Otto Seil, Käserei, Olbersleben.
Wir bitten , beim Bestellen von Waren
sid , aus hie „ Gute Geister " zu beziehen.

KlöDDßl-SDitzen-Reslß;u„sdä
für alle Wäschezwecke geeignet , vers.
wir zum Preise von 5 .—, 4.— u . 2 .50 M.
ä Pfund . Vers . geg . Nachn . direkt an Pri¬
vate . Paul Rosendahl& Co., Barmen-Rlltersh. 4.

Fahrräder
Marke Jagdrad/

■ Tätowierungsentferner"WW14 Mark franko. Hermann Spies , Karlsruhe . > 8

A
Elegant,
solide,
preis¬
wert

und gut.

H. Burgsmüller& Söhne,,HnfL

Pracht
Katalog

| (fast 400
Seiten)
kostenloi.

in Kreiensen (Hart) A«r 804.
f

verleiht ein rosiges , jugendfrisches Antlitz und ein zarter , reiner , natürlicher
schöner Teint , samtweiche Hände . Dies alles erzeugt unfehlbar die echteCreme Weicholin
die Creme der modernenDame. Beseitigt Fältchen, Runzeln, Sommersprossen,
Hautunreinigkeiten . Zur Gesichtsmassage unübertrefflich . Dose M. 1.50 u. M. 2.50.

Dianol das Parfüm der
eleganten Dame.
M . 1.50 und 2.50.

Parual idealster Nagel-
Polier -Cream.

M . 0.50 und 1.—.

Sanatol;hervorragendes
Zahnwehmittel
,M.0.50undl .—.

M  einzigz.Beseitig,v.Geschwulstu . Scnmerz v. Mücumv , u. Dbim >w><. . . . .Lücken , Bienen
u . Wespen gestoch . Stell . M . 0.50 u . 1.—.

I ovofiAl vorzügliche Creme für
LtfdVdllUI durch Kälte aufge¬
sprungene Hände . M . 0.75 und 1.50.

Parkaol unübertreffl-
Frostsalbe.

M .1.25U.2.50.

Alexis Welcher !, Abt . 13, Hamburg 22 , Ahrensburger Straläe 29.
Man verlange Spezialoiierte . Vertreter allerorts gesucht.



256

Eine Uhr
oeben wirlhnen
wenn Sie unsere
100 Ansichfs - Post¬
karten i. Bekannten¬

kreis verkaufen . Die Uhr ist prachtvoll verziert ; für richtigen
ihrige Garantie. Die 100 Post-unä verläßlichen Gang einji _ _

karten senden wir Ihnen in Kommission frei, und nach Ein¬
sendung von M. 6 — erhalten Sie von uns die Uhr frei und

„ franko zugeschickt. Damenuhrod.ArmbanduhrM. I.—extra.
Stern Company 0 , m. d. Abt. 44.  Berlin W. 30, MünchenerStraße 49.

w Rheumatismus, Gicht+
Gliederreißen , Hexenschuß. Nervenschmerzen , Hüftweh . Geschwulst re., wer
daran leidet , versäume nicht, sofort einen Versuch .zu machen . Pohls
Rheumatismus - Tee lvSambuci c< treibt die Harnsäure aus dem
Körper und wirkt über Nacht wie ein Zaubermittel : ä Paket M . i, —, zur
Sur 3 Pakete SW. 2,6o Aus die schmerzhaften Stellen lege man sofort
Pohls Burgunder Pech -Kautschuk -Pflaster , wirkt elektrisierend
von durchgreifender Wirkung ; ä Pflaster Ml . l, —, 3 Pflaster zur Kur Mk. 2,so
uur bei Georg Pohl in Berlin, Hohenstaufenstrasse 69, an der Qoltzstrasse.

Wer krank ist
erhält umsonst mein Schristcheu
über Verhaltungsmaßregelnund

! gute Mittel zur Behandlung don
! Magenlelden, Verstopfung, Hämor¬

rhoiden, Blutarmut, Bleichsucht,
I Nervosität, Gicht, Rheuma, Ischias,
Ausschläge, Flechten, Beinwunden.

Bielen wurde geholfenI

| Krankenschwester Marie
WIESBADEN-K. 17.
AdelheldstraSe 13.

Arterien-
Gymnastik von Dr.

_ med.
Pick, Berlin. Eine neue , für alle die an
Arterienverkalkung , mangelnder Blut¬
zirkulation , Alters - und Uebermüdungs-
erscheinung . usw. leiden , wichtige Heil¬
methode . üeg . Einsendg . von Mk. 1,80
(auch in Briefmarken ) oder Nachn. durch
d. Medizin. Verlag Dr . V. Schweizer
& Co ., Abt . 17, Berlin NW . 87.

Schwache Annen
werden durch echten Tiroler Enzian-
Branntwein , pro Flasche M. 1.80 und
2.5« , so gestärkt , daß Brillen in den
meisten Fällen nicht mehr nötig stnd.
Zu haben bei : OscarTscharnke,

Viktoria-Drogerie, Jena G.

Möchten Sie

eine Million!
besitzen?

Dann verlangen Sie unseren I
Aussehen erregenden hochinter - 1
essanten Prospekt heute noch! !
Denselben senden wir Ihnen

sofort umsonst!
Mitteldeutsche

Versandbuchhandlung |
Magdeburg S. 6, Postfach. [

Fliegenfänger
2 Jahre Garantie , Dutzend 50 Pfennige,Pfennige,

100 Stück 3,— Mark franko.
Paul Rupps , Prendenstadt40, Wttbg.

Wenn einM kommi!
Spezialratgeber für werdende Mütter
vom Frauenarzt Dr. med . Zickel. Ent¬
hält alles für diesen Zustand Wissens¬
werte . Gegen Einsendung von Mk. 2,50
frko. Fokidor -Verlag, Berlin-Halensee -C.

Photo ^Apparate
für Amateure.

Katalologe gratis und franko.
Alfred Beckert , Nürnberg,

Merkelsgasse 17.
Kino-Apparaten. optische Artikel.

Nebenerwerb °äglichbi?
9h illlitnF Verdienst niogl . durch
AV ZCIU » schriftl . Häusl . Arbeit.
Bertrek ., Versandstellen usw . Man verl.
GratiS -Prospekt . Viele Dankschreiben.
P . Wagenknecht Verl. Leipzig 5t.

Oelgemälde auf Seinen
gemalt in

hochlünstlerischer Ausführung , als Gc-
birgs -, Sommer - u. Winterlandschaft .,
Heide- u. Seestücke !?. Größe 47x6ocm
nur 6,60  Mk. Feinster Schmuck f. Wohn-
räume u .Salons . Gar . echte Handmal.
Jed . verl . Probebild i. Grüße s6/»ocm z.
Vorzugspreise v. nur 2,So Mk. 2 Bilder,
herrl . Gegenstücken . 4,25 Mk. pr .Nachn.
Aibin » ulmacher, Maler, Bilüen (Rhld.)

Bar Geld
an jederm . auch geg.
Ratenrückzahl ., reell,
diskr. u.schn .verleiht

Carl Winkler , Berlin 382,
Friedrichstr . 113 a . Provision

erst b. Auszahl . ; tägl . eingeh . Dankschr.

Charlottenburg I.
"' ’Wohlschm . Verdauung fördernd ^ ,Keine Chemikalien . Reiner Pflanzen-'

auszug . Flasche 1.90 und 3 M. In den
Apotheken . Wo nicht vorrätig

" ekt v. d . Erfindern - —̂ ^

In allen Staaten gesetzlich geschützt.
„Juwel “ trocknet nasses Haar in 10 bis

15 Minuten!
„Juwel “ entfettet das Haar und macht es

weich und üppig!
„Juwel “ ermöglicht es, daß jede Dame ihr

Haar zu Hause selbst waschen und sofort
trocknen kann!

„Juwel “ bedeutet also eine
große Ersparnis!

„Juwel “ ersetzt vollkommen die teuren
Haartrockenapparate.

„Juwel “ wird ohne Elektrizitätusw. geheizt.
Einfachste Handhabung ! Tausende im Gebrauch!

Preis ff. vernickelt in elegantem Etui M. 4,50.
Versand geg . Nachnahme durch

A. Wiese & Co . , Hamburg 24e.
Für Mk. 3,50
franko Nachn.

Postpaket Harz -Kuh -Käse
Fritz Niemann

Gernrode 4
(Harz).

Echten
entrastarken
Walthorlus-

(vorzüflllohwirkendes Wassagemittel). Dtz. M. 2,50 , nur bei 30 Fl. M. 6,— frko.
Karmelitergeist -Fabrik E. Walther , Halle a . S . , Mühl weg 20.

Kar melitergei st

Trockne Dein Haar selbst
de1“ Haartrockenkamm „Juwel“!

Esset Seefische!
welche in allen Arten und Sorten , wie
frisch, geräuchert und mariniert per
Postkolh 8 Pfund netto Inhalt für nur
Mark 3,— Vinzenz Putz & Co .,
Geestemünde frei ins Haus liefert.
Bei größeren Bestellungen verlange man

Wochenofferte gratis und franko.

Stottern! Heilanstalt
K. Buchholz,
Hannover XI,
Restnerstr. 32.

Gar.:Honor.u.Pens. zahlb.n. Heilg. Prosp.

1 Sor
Achtung!

Sommersprossen!
Ueber ein vorzügliches Mittel da¬
gegen , an sich selbst erprobt und
glänzend bewährt , gibt Auskunft: ^

Emma Schorisch •(Frl.)
Zittau i. Sa., Prinzenstr . 6.

Viele Dankschreiben
und Anerkennungen!

Schlank und Rank
erhält sich u. wird jeder d. Gebrauch der
Neuenahrer Entieltungsdrasges
Auch o. Diät!Marke.Bombelon1, Unschädlich!
M.3,76 in Apothek. u.Drogerien od. direkt
lad NeuenahrPost!. 8, Frankluria. MainPos». 31.

Menfong - Esten;
«rtra stark 2,40 u. s Mk. pr. Dutzd.,
so Flaschen sranlo . Joh . Matth.
Gündcl , Llchta -Königsee (Thür .)
Leiste Höchste Garant ., dah. lein Risiko.

IVin * liir
franko gegen
Nachnahme.

2PW. Hamburger Kefiee
1PW.II.Plionzenbuller
IFlusche Echt Kotlh.Korn
l Fl. Echt Kotlh. Kümmel
l Toiel(Molode

Versandhaus Schräder

|i Magerkeit !^
Schöne, volle Körperformen, wundervolle
Büste durch uns. Oriental. Kraftpulver
„Büsteria“, ges. gesoh., preisgekrönt mit
gold. Medaill. ln 6—8 Wochen bis 30 Pfd.
Zunahme , garant . unschädl . Streng reell
—kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton
m. Gebrauchsanweis .2M., 3 Kart, nur 5 M.
Postanweisung oder Nachn. Porto extra.
Diskrete Zusendg . D. Franz Steiner &Co.,

G. m. b. Berlin 54. Bülowatr 84.

Preislisten mit 700 Abbild.
über Artikel zur Krankenpflege , Gummi¬
waren, Elektromassage , Sonit - Neu -
heilen versenden gratis und franko.

Müller & Co ., Berlin S . 14,
Prinzenstraße42 a.

Kein Luftschlauch mehr
bei Gebr. von Fahre Patent
D. R. G. M. und Patent Ca-
nada . Verl. Sie sof. Katal.
üb. Fahrräder u. Teile, Näh-
u.Wasohmaschin.usw. Unerr.
bill.Preise b. gut .Ware. Neue
Fahrr. m. G. 32 M, O. G. 26M.
Laufdeck. 1.60 M. Geb.-Deck.
2.85 M., Schläuche 1.30 M.
Kett.0.75M., Ped .0.85M.usw.

Vertr. üb. ges . Hoh. Nebenverd . Rieh.
Sauer , Kllpperslegisu. Cöln. — GcorUndei1892.

Das Beste für Küche u. Tafel.
Bester Meiereibutter - Ersatz.

| ff.PflanzenbutterE .A.G.
(Veget. Marg.)

Täglich  frisch ab Fabrik.
| 9Stück ä 1 Pfd.6,95 M. frk.Nachn.

Kostproben gratis u. franko.
Grügelsiepe , Hamburg30D.

C* Ä | *Igibt ohne Bürgen , schnell,
** **■ reell , kul. Ratenrückz . seit 1891
besteh . Firma Schulz & Co., Berlin 122,
Kreuzbergstr . 21. Rückporto.

Karl Becker
Weingut Carolus , TA ?'

Büro in Frankfurt a . M. :
—-  Emserstraße 22 . -

Ausgedehnter Weinbergbesitz in Zorn¬
heim und Hahnheim bei Nierstein am
Rhein. Gutgepllegte Weiss - u. Rotweine
von Mk. 1.— an, Südweine , Cognac ’s,
Schaumweine etc. Preislisten stehen
auf Wunsch jederzeit zur Verfügung . Bei
Aufgabe von Referenzen 3 Monate Ziel.
= Lieferant vieler Beamtenvereine . =

m Fort sind alle
Sommer*

Fahrräder.6»s-*lSj|, y ? !u

0 ** Ü » u»i V --

nuten L
nasse “ieo - rrg
an<
Gas’feg«Stündfj^ r

sprossen
sowie jeder unreine Teint
unter Garantie mit

Das Haus

s

W*
ZÜcherJ

befrei' ,

Somo
Preis mit Garantieschein

Mk . 3 .- .
Ihr Mittel hat meine Sommer¬

sprossen sofort beseitigt und habe
ich jetzt einen reinen guten Teint

A. M.
Durch Ihr Somo sind meine

Sommersprossen alle fort und ist
dieses das erste Mittel, das mir
geholfen hat. K. F.
Somo - Werke , Wiesbaden.

sö - ä ! i

Versa

Bruchbandagen
Joh . Reichel,

Petersstr . 13
Leipzig. EMGeräücü.ScftßlscüePW.3OPl0.

Bücklinge. „ 25
Flundern. „ 30

ti«»*eä Ä/
99 UU 99

. . - . H. A. Kalitzky.
fischräucherei , Hamburg , Ophagen/.

per Nachnahme.Fi

Heimarbeit - hier'ie0‘

r Broschüre bher deren Anmeldung |
^ undVerwerfungi

i ".
>fin dumjeri

1 &Rat frei V JBel!&«Ca.
Berlin 5 .WT 137.

Rheinlands Stolz

resp. Nebenerwerb, s Mk, Tagesver¬
dienst für jedermann dauernd und
steigend. Beginn sofort. Kostenloie
Auskunft durch Parfümpatronensabrik
F. Magdalinski Nachf., Berlin-Steglitz 133.

w»USi

Tetro fass,
alle... '& M
Kein

'sLM
,u r TrZl)beLtt»& $i

Geschäfte , wo nicht vorhanden geK-„ lun
Porto von RUDOLF TROTT,  B cr ‘

■ nur

Vereins^

Berlin 12, Lothringer Str. 67, *,,jji

Wohnungs -EinV*
Ht»'

2 .1011.1 30 von 200 _ioooo
Ya

moderne Schlaf-, moderne ^F.w*"eî e ^
Herrenzimmer , sowie Salons, el ,,i ung lfl

kleinster Anra „^ eN-.•kUei rhenwaren bei denkbar 1
jährliche«1 * . P' i

ohne——-  Beamten v — , „ s -
Illustrierter Prachtkata *̂ ®e(,
Versand nach allen p |at

Druck und Verlag der Neuen Berliner VcrlagS -Ansiali , Aug . iirebs , CHarlouenburg t ei Berlin , Berlinerftr . 40. Veranlworttich für de» belletristischen^Weimarcrstr, 40. Für den Lnjeralen- und Lietlameieii veranlworttich; Mal Maclul. Sbarlattenburg . Lohmcyerstr.

rsjiot
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